
‚rheinisch-katholisch“
Zur Mentalıtät des rheinischen Katholizismus se1ıt der Aufklärung

Von MICHAEL KLOÖOCKER

Ausgehend VO der heutigen Konjunktur des Begritfspaares „rheinısch-ka-
tholisch“ wırd 1m tolgenden die „rheinısch-katholische Mentalıtät“ als —

spruchsvolles Forschungstfeld ın Hınsıcht auf Räume, Rahmenbedingungen/
Determinanten, Hauptfaktoren un inhaltlıche Rıchtungen vorgestellt. Dies
ann 1Ur ansatzweıse un:! mıt Beispielen erfolgen; Umbrüche 1in den Epochen
der Aufklärung und Restauratıon werden dabe1 betont. Nur knappe Hınweıise
können 1mM Schlussteil der Ausführungen einıgen ausgewählten Verhaltens-
dısposıtionen und Äormen gegeben werden.

Auslotung der „rheinısch-katholischen“ Mentalıtät als anspruchsvolles
Forschungsteld

K3 Angıger Wortgebrauch heute DETSAS kritische,
historisch fundierte Mentalitätsforschung

„Googelt“ INa heute 1mM Internet, bestätigt sıch, W 4S viele (nıcht nur)
Rheinländer Aaus Alltaggesprächen, vielleicht auch A4US Festreden kennen: „rheı-
nısch-katholisch“ 1St für Katholiken selbst W1€ auch tür Andersgläubige 1ne
gangıge Bezeichnung nıcht U  ar für Herkunft und Raum der Soz1ialısation bzw.
des Wohnens:; vielmehr dient S1Ee als Kennwort für enk- un! Verhaltensmuster,
die 1ın der Umgangssprache oft mıiıt dem Begriff „Mentalıtät“ zusammengefasst
werden. ine regionale Kontessionalıtät wiırd damıt bezeichnet, die Konturen
eıner spezıfischen Mentalıtät sıgnalısıert. In den „Gesprächen 1mM Kreuzgang“
ZYBE eınem „katholıschen Treftpunkt 1mM Internet”, berichtet 7.6.2004 eın
29 ähriger ARalt“ AaUs Remscheid ZUM Nachricht aDr Friedhelm Hofmann wırd
Bischof VO  S Würzburg“: Aun die Würzburger ann iıch 1Ur 04  > dass der
Mann eın echt sehr beliebter Bischof jer 1mM Norden der Erzdiözese öln W ar
und 1st (‚seın Bezırk‘). Sehr volksnah, antaßbar un! ımmer einem Gespräch
aufgelegt. In eıne Schublade annn I11all ıhn schlecht packen, aufßer da{ß eben
rheinısch-katholisch 1St (und seıne Buchveröffentlichungen zeıgen das Ja
A Im Pressedienst des Erzbistums öln ber relig1öses Brauchtum taucht
Z Fastenpraxıs das kennzeichnende Merkmal „schnoddrıg“ auf: „Das Fasten-
gebot hat se1mt jeher die Phantasıe der Menschen NSCrECYL, das Fasten, WEeNn

Vorgetragen Maärz 2005 1mM Rahmen des 5Sympos1ons „Vom Jurisdiktionsbezirk ZUur
Ortskirche“ e1ım Römischen Institut der Goörres-Gesellsc

http://www.kreuzgang.org/viewtopic.phb dt=1 start=4
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schon nıcht eiınem kulinarıschen Ere1ignis, ann aber doch eıner erträglı-
chen eıt werden lassen Auf ‚rheinisch-katholisch-schnoddrig‘ lıest sıch das
SO: ‚Wer schon tasten INUSS, soll wenıgstens gur essen!“?2. Als „rheinısch-katho-
lısch“ oilt auch Jenes katholisch-politische Verhalten, das 1n der Bonner Ara der
Bundesrepublık Deutschland herrschte, personifiziert iınsbesondere durch den
trickreichen Bundeskanzler Adenauer un! eiıne „rheinısch-katholiısch“ gepragte
CDU® Der ogen Spannt sıch bıs Z Selbstdarstellung der Huk Homo-
sexualıtät un Kırche)-Regionalgruppe Aachen, die 1m Internet die Entstehung
ıhrer ruppe vorstellt: „L[U Insere ruppe, die sıch anfangs prıvat traf, WAar

VO Anfang ‚rheinısch-katholisch‘ epräagt‘ Fazıt: Undogmatische Verhal-
tensweısen Jense1ts „tundamentalıstischer“ Eındeutigkeıit un! tinessereıiches
Taktieren aut katholisch-kirchlicher Grundlage schälen sıch als ANSCHOITLIMMECLLEC
Mentalıtät des rheinıschen Katholizısmus heraus. Der buüttenredende Dekan
Wıllibert Pauels aus öln bringt diese Mentalıtät be1 der Galasıtzung eiıner
Beueler Karnevalsgesellschaft Ende Januar 2005 auf die generelle Formel: „Rhei-
nısch-katholisch 1sSt nıcht entweder oder, sondern sowohl als auch“>

Gegenüber all den gangıgen Pauschalaussagen ber kollektive enk- un!
Verhaltensmuster auch denen ber die „rheinısch-katholische“ Mentalıtät
1st allerdings wache Vorsicht geboten. Etablierung un! Verstärkung VO Annah-
MG  e ber die eıgene kollektive Identität mogen iındıvıduellen Bedürfnissen ach
Selbstbehauptung dıenen; be] propagıerter und verinnerlichter Überlegenheit
der eıgenen ruppe und „Stigmatıisıerungen” / „Etikettierungen“ anderer Grup-
PCH als minderwertig drohen soz1ıale Vorurteıile 1n schädliche Konfrontationen

http://www.religioeses-brauchtum.de/fruehjahr/fastenzeıt_3.html (14.2.2005). Vgl 1mM
„Forum Kıirche der Ratınger Kirchen Peter Paul und Herz Jesu, Ausgabe 1/2003 die ıden-
tische Formulierung Z rheinıschen Fastenmentalıtät: www.st-peterundpaul.de/Forum
archiv/RZForumKirche103.pdf (14

Vgl http://www.bpp/publikationen,hiıer wırd das Wortpaar 1mM Artikel VO  -

BÖSCH ber dıe GDDU /GSU aut dem Weg 1Ns TLECEUC Jahrhundert verwendet, dieser Artıkel
1sSt zunächst erschienen 11 Beilage 5/2000 der Reihe der Bundeszentrale für politische Bildung
„Aus Politik und Zeitgeschichte“); bühler-hd.de/gnet/ebuch/zg/zweistaaten1.pdf (14.2
2005; Auszug AUSs Das Internet-Geschichtsbuch VO Bühler, 1er „Die Entstehung der
beiden deutschen Staaten”, 195 Passage ZUX Bundeshauptstadtfrage 1949 „In der Entsche1i-
dung Frankturt spiegelte sıch uch das Übergewicht der rheinisch-katholisch gepragten
@1  @ über die SPI) wiıder, die das ‚rote‘ Frankturt VOorzog.”); http://www.ekd.de/bevoll
macchtigter/berlin/stellungnahmen_griechisch-orthodoxe_metropolie.html 2005; hier
wiırd der Vortrag des Prälaten Dr. Stephan Reıimers, Bevollmächtigter des Rates der EKD bel
der Bundesregierung und der Europäischen Union, 1n Bonn Hi wıedergeben mı1t
der Passage: „Vor dem Umzug der Regierung und des Parlaments nach Berlin hıefß iıne bange
Frage, ob den Kirchen 1mM säkularen Berlin eın kälterer Wınd 1NSs Gesicht wehen wiırd als 1mM
rheinisc katholisch gepragten Bonn?“

http://www.huk.org/regional/history.htm (14
http://www.kamelle.de/news/artikel.phb?1d=84416 (14 2005; über die ede VO Pauels

berichten die „Narren-News“ des 1n Bonn verlegten „General-Anzeıiger“, und ‚WaTtr 1n der
uch 1 Internet dokumentierten Keportage VO 25.1. 2005 über die Galasıtzung der
Schwarz-Gelbe-Jonge 1mM Beueler Brückenforum).
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umzuschlagen‘®. Als soz1ıale Konstrukte sınd Mentalıtätsbehauptungen iıdeo-
logiekritisch „hinterfragen“, in den Fokus geraten die eigentlichen Zielset-
ZUNSCH und Interessen.

Di1e Jüngere „Mentalıtätsgeschichte“ tührt die Ansätze VO Durkheim und der
Hıstorikergruppe die „Annales“ fort, überholt S1€ 1ın vielerlei Hınsıcht”. Im
weıten Sınne (sO ETW: be] Dıinzelbacher) wiırd Mentalıtät als „das Ensemble der
Weısen und Inhalte des Denkens und Empfindens“ definıert, „das für ein be-
stimmtes Kollektiv 1ın einer bestimmten eıt prägend 1St. Mentalıität manıftestiert
sıch ın Handlungen.“* Als Resultat vernetz(tLer, komplexer Wiırkungszusammen-
hänge ertordert die Erforschung VO Mentalıtäten insbesondere Anknüpfungenbisher vernachlässıigte Ansätze, Methoden und Ergebnisse der kulturwissen-
schaftlichen Nachbardısziplinen. Haupttelder des Forschungsgebietes werden
sıchtbar, die als relevante Aspekte und dann 1ın ıhrem Wırkungszusammenhangrekonstruieren und analysıeren sınd: die determinıerenden Rahmenbedin-
SUNSCIL, die Hauptfaktoren ZUr mentalen Beeinflussung, Werte un: Normen, die
Prozesse der Indivyiduation un: Sozıalısation, schliefßlich der TIranster VO
Denkmustern iın Handeln. Abweichungen VO Stereotypen Rıchtungen un:
schichtenspezifische Eıgentümlichkeiten sınd beachten. Fur dıie historisch
tundierte Forschung ın den klassıschen Bahnen VO  - Quellenkritik un:! Multi-
perspektivıtät eröffnen sıch darauthin sehr anspruchsvolle Herausforderungenbe1 Auslotung un Auswertung der Quellen und Quellendetizıite.

Dıie Untersuchung der Mentalıtät des rheinıschen Katholizismus Nalı der Auf-
klärung kann, nımmt Ial die Mentalıtätsgeschichte als Forschungsprogramm
EeINSt jer also 11UT ansatzweıse und exemplarısch erfolgen. Umbrüche 1ın den
Epochen der Aufklärung un: Restauratıon werden dabe] betont: Be1 den Mo-
dernisierungen VO  - Geınst, Welt und Gesellschaft, die 1n Jenen „Sattelzeıten“ der
Makroperiode „Moderne  CC angebahnt wurden, rückten die 1mM Zweck/Mittel-
Kalkül operierende Vernunft als Motor für wıssenschaftlich-tech-
nıschen Fortschritt un eın damıt einhergehender sozıaler und mentaler Wandel

Zur Stilisıerung eiıner kollektiven Eigenidentität gehört(e) als Kehrseite der oft aggressive
Umgang mıiıt Fremden. Dementsprechend sınd Konzepte Vorurteıl, Fremdenhass, Frem-
denangst 1n Sozialpsychologie, Verhaltensforschung und Entwicklungspsychologie be-
rücksichtigen. Zu den vielen Impulsen AaUsSs Nachbardısziplinen, VO  - denen die Hıstorie hıer
profitieren kann, zählt uch die NCUCIC, für eıne krıitische Reflexion des übersteigerten «Kth:-
nozentrismus“ relevante Konzentratıon der Sozio0ologie abweichenden Verhaltens auf „St1g-matısıerungen“ mıiıt einer vorwiegend negatıven Gruppencharakterisierung und darauf basıe-
renden „Etikettierungen“ mıt kriminologischer Grundorientierung als Grundlage für
Verftfolgungsmaßnahmen. Etikettierungen mıt posıtıven Konnotatiıonen dienen nıcht 11UTr e1-
LIC ökonomisch profitablem Marketing und der polıtischen Propaganda, sondern uch (teilsdamıt korrelierend) der Propagierung bestimmter Mentalıtätsbehauptungen.Vgl DINZELBACHER (He.), Europäische Mentalıitätsgeschichte. Hauptthemen 1n FEın-
zeldarstellungen (Stuttgart MEDA Beispiel für GUETE theoretische nsätze: das
ıne Mentalıtätsgeschichte 1m (ze1lst der Kritischen Theorie enttaltende „Plädoyer für eine
dynamıische Mentalıitätsgeschichte“ VO GILCHER-HOLTEY 1: Geschichte und Gesellschaft
24 (1998) 4/7/6—497

DINZELBACHER (Anm Nl
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in den Vordergrund. Dıie damalıgen Weıichenstellungen der kırchlichen Hıer-
archie und maßgeblicher Laı1en zwıschen Aufklärung un:! Orthodoxıe, zwischen
Teilakzeptanz bestimmter moderner Entwicklungen un!:! scharter Ablehnung
relıg1öser und sıttliıcher „Entgleisungen“ markıerten eine Janusköpfigkeıt, die
bıs uUulNlserer „postmodernen“ Gegenwart gilt

Wıe Rudolf Schlögls Forschungen ber- un:! Mittelschichtgruppen 1ın
Köln, Aachen, unster exemplarısch erweısen, zeichnen sıch auch schon VOT

der Autfklärungsepoche gravıerende Bewusstseinswandlungen ab hın »”  —-
dernem“ Denken und Verhalten 1mM Koordinatenkreuz VO Funktion un! Ivel-

und ZWAaTr 1in Hınsıcht auf Buch- und Zeıitungslesen, auf den Irend ZuUur

geistlıchen Funktional-Kırche, auftf Hauptaspekte der Frömmigkeıt’).
Das Speziıfische der rheinisch-katholischen Mentalıtät 1mM Gegensatz Men-

talıtäten ın anderen Regionen des In- und Auslandes herauszufiltern, 1St
ehesten möglıch 1ın Hınsıcht auf die determinıerenden Rahmenbedingungen,
Odie Räume.

Z Aspekte der historischen Erforschung der rheinisch-katholischen Mentalıität
1 Geographischeral Räume

Der geographische Raum für „rheinisch-katholische“ Mentalıtät wırd aller-
dings unterschiedlich VerINECSSECIN.: 1n der Spanne zwiıischen dem Terriıtorıum der
Erzdiözese Köln, Konzentratıon auf Rheinpreufßen und CHNSCICH Fassungen, die
auf die „An-Rheiner“!° abheben. Zu der 1ın den etzten Jahren wiıeder —

schwellenden 508 „rheinıschen Literatur“ gehört der ese- und Bıldband
„Rheingold“> der Besonderheıten der rheinischen Mentalıtät vorstellt:
behaftet mıiıt „Assozı1atıonen VO  e} Karneval und Katholizısmus, Burgenromantık
und Bürgerstolz Man denkt den Weın un: die Loreley Kaum 1ne
deutsche Landschaft 1St mıiıt vielen Klischees behaftet WwW1e das Rheinland.
Dabe:1 wurde der überwiegende Teıl dieser Vorstellungen erst 1m Verlaut des

Jahrhunderts e  aL Das ach dem Wıener Kongress entstandene Rheıin-
preußen VO Saarbrücken 1M Süden bıs Emmerich 1mM Norden sel, konstatie-
FEn die Herausgeber, „Dbıs heute der Bezugspunkt des Rheinlandbegriffs «13'

U Vgl SCHLÖGL, Glaube und Relıgion 1n der Säkularısıerung. Dıie katholische Stadt
Köln, Aachen, Munster O840 (München m1t Forschungen Adel, Wıirtschafts-
bürgern, Funktionselıite und Handwerkern/Kleinhändlern mıiıt mental autschlussreichen
Auswertungen VO  - Testamenten, Totenzetteln, Bibliotheksverzeichnissen.
10 So lautet der Titel eıner 1mM WDR-Fernsehen selit Marz 1998 wöchentlich gesendeten Serle.
Diese „Anrheiner“ leben 1n öln

Vgl ENGELBRECHT/N. KÜHN/G. MÖLICH/T. OTTEN/K. VWIEMER (Hg. 1L Av des Rhe1-
nıschen ere1iıns für Denkmalpflege und Landschaftsschutz), Rheingold (Köln
12 Ebd Einleitung Vgl eb 4’ 151 be1 den Ausführungen VO ENGELBRECHT über das
Nordrheinland und seine Menschen die Hınweıise auf den regionalspezifischen Bıer-
geschmack und dıe sprachlichen Eigentümlichkeiten oln als Eintallstor des Hochdeut-
schen 1mM Rheinland).
13 ENGELBRECHT (Anm. 11) Eıinleitung
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Mentale Ausgeglichenheit annn sıch 1ın der Kölner Bucht angesıchts des mıiıldenKlimas mıiıt Jahreszeıtlichem Temperaturgang ohne Extreme einstellen.
Dıie spezıfisch rheinıische Mentalıtät wırd beständig, auch 1ın diesem Sam-

melband, mıt dem Rheinland als weltoffenem ‚ransıt= „Vermittlungsraum“und dem Rhein als „Lebensader“ un! „Kommunıikationsschiene“ erklärt. Weıt-
gyehender Konsens herrscht darüber, dass auch für dıie ın der engräumıgen Pro-vinzıalıtät läindlicher Räume Lebenden die Stäiädte als Orte der ‚eigentlichen rhei-
nıschen Lebensform“ yalten un velten, jer VOT allem das „Heılıge Köln“ als„unbestrittenes geistliches Zentrum des Rheinlands“!* „Kölsch-katholisch“wırd fast ZUuU Synonym für „rheinisch-katholisch“. Chrıistoph Schank hat
2004 die Ergebnisse intensıver Milieustudien BVOT: Ort“ über den Kölner Katho-lızısmus 1ın der Phase des industriellen Aufschwungs prasentiert‘”: Dıi1e Prägungdurch katholische Glaubenswerte-, T1Ormen un:! -rıtuale wırd detailliert 1m All-
tagsleben un! (0)01 der Wıege bıs Zur Bahre“ rekonstruiert und analysıert; „rhe1-nısch-“ bzw „kölsch-katholische“ Spezıfika verschwinden dabe; weıtgehendvegenüber dem hohen Gleichklang katholischer Mentalıtät ber Regionen un:
Orte hinweg. Im „Geleitwort“ kommentiert der erstaunte Martın Stankowsk:i:
„Nun 1st das Erstaunliche, un! für miıch völlig Überraschende, dass Geschlos-
senheıt, Autoriıtät un Gehorsam des Gesamtsystems Kırche iımgroßenundgan-
Z ın Öln nıcht anders tunktionierten als 1m Sauerland, 1ın Altötting oder
einem anderen katholischen Milieu.“ 16

Dıfferenzen ın Baustil un! Eindruckskraft otffenbaren sıcher die Kırchenbau-
ten un:! —raume; iıhre mentalıtätsprägende Bedeutung hält (wenn auch relativiertdurch die grassıerende Bılderwelt Medien) In der Moderne Wenn sıch
1mM Erzbistum öln Mıtte des Jahrhunderts die „Kölner Rıchtung“ mıiıt
dellartiger Wertschätzung des hochgotischen Kölner Domes gegenüber den 1Udenunzierten „Scheunenkirchen“ der klassızistischen Architekten durchsetzte,wiırd damıt eın asthetischer Wechse]l der lıturgischen Vorstellungen aUuUS-
gedrückt”: Weg VO  — einem übersichtlichen Kırchenraum mıt klaren Formen,eintacher Linienführung un! direkter Lichtgebung, 1n dem das Geftühl =über dem Verstand zurückzutreten hat. Hın einer Neubelebung persönlicher
14 Vgl ENGELBRECHT D (Anm 11)» Einleitung Se1it dem Jahrhundert führt öln dieBezeichnung „Sancta“ neben Jerusalem, Byzanz und Rom als einz1ge Stadt nördlich derAlpen) 1mM Stadtnamen: „Heılıges öln (Gottes Gnaden der römıiıschen Kırche peLrEuUETochter“.
15 Vgl bei . SCHANK, „Kölsch-katholisch“. Das katholische Miılieu 1n öln
karıatsakten überlieferten
(Köln systematısche und u  assende Auswertung der 1n Pfarrarchiv- und Generalvı-

Quellen (u Visıtationsberichte), Zeıtzeugenbefragungen.16 Ebd Geleitwort
1/ esüumee: HEGEL, Das Erzbistum öln zwıschen der Kestauratıon des Jahrhundertsund der Restauratıon des Jahrhunderts 962 (Köln 317355 Vgl VWEBER,Dıie pastorale Strategıe 1n Deutschland, dargestellt Beıispiel des Erzbistums Köln, 1nN:LAMBERTS Hg.) Eın Zeıtalter 1mM Umbruch. Dıie Wende der Kırche Z Volk 1mM nord-westlichen Europa (1890—-1910) (Leuven 200—-215, hiıer 203 „Noch 19192 lehnte derErzbischof Fischer VO  S öln andere Stile als den neugotischen und den selıt 1870 sıch ımmerstärker behauptenden neuromantiıschen] ab und wollte S1e I1UT ausnahmsweise gestatten.“
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Frömmigkeıit 1ın mehrschiffigen neugotischen Kırchen, ın denen das Mysteriıumbetont un! die Gemeinde als solche wıeder zurückgedrängt wırd. Zum rhei-
nısch-katholischen ach- un Nebeneinander VO Kirchenbauten, die er-
schiedliche Frömmigkeıtsvorstellungen repräsentieren un: einprägen, gehört

ın Nevıges (dem altesten Walltahrtsort ZUuUr „Immaculata“ nördlich der Ads
pen) die dichte Nachbarschaft VO  - alter un der och Jungen, zeltartıgen, VO
Gottfried Böhm als „Stadt (sottes auft dem Berg“ konzipierten Walltahrtskirche:
Orlentliert (darauf wırd auch 1mM Internet-Werbetext verwıesen‘®) Liturgischer
Erneuerung un! Weltoftfenheit 1mM Geılst des Vatikanıischen Konzıls.

In der Pfarrei als konstitutiver Raumeinheit 1m UOrganısmus der Kırche spieltesıch auch 1mM Rheinland die für die Mentalıtätsprägung wesentliıche Seelsorgeab!? 1ın der Moderne bedroht durch die rapıde wachsenden außeren un: iınneren
Mobilıtätserfahrungen hın Ausbrüchen AUS katholischer Milıeugeschlossen-
eıt. Di1e „altüblıche“, mıiıt Wegweısern un vermiıttelnden Brücken Za Jenseıts
versehene Wohnungseinrichtung schwand sukzessive, vVOrWCR anscheinend in
Grof{fsstädten?. Schank verweılst für dıe Metropole öln auf die Einschränkun-
SCH 1ın kleinen Stadtwohnungen WwW1e auch auf die och bıs 1n die 7zweıte Hältte
des 26 Jahrhunderts typische Bandbreite des Wohnens zwıschen üppıgem relı-
Z1Ösen Interieur und 11UT einem übriggebliebenem Kreuz?!.

162  N Politische, ökonomische, soz1ıale Rahmenbedingungen/ Determinanten
Dıe oft herautbeschorene Widerständigkeıit des rheinıschen Katholizismus

gegenüber Staatsomnıpotenz annn historisch zurückgeführt werden auf DIs-
kriminıerungserfahrungen un: darautfhıin Abwehrmechanısmen während der
tranzösıschen Fremdherrschaft?, VOT allem angesichts der restauratıven Staats-
kirchenhoheit Preußens. In den ach dem Wıener Kongress Preußen zugeschla-

18 Vgl www.marıendom.de (14.2.2005).
19 Vgl dementsprechend den Ansatz der Studıie VO  - Schank: SCHANK (Anm 15) 6") 1915
Die Neubelebung der Frömmigkeıt durch Onzentratıon auf dıe Ptarrmesse/das Pftarrleben
wurde 1n der Hälfte des Jahrhunderts angebahnt, 1m Ormarz durch die „Hermesıaner“
intensıvliert.
20 Vgl KLÖCKER, Katholisch VO der Wıege bıs 220e Bahre Eıne Lebensmacht 1m Zer-
tall? (München 3 ’ 355—359

Vgl SCHANK (Anm. 15) H-
27 Zur französischen Herrschaft 1n den Rheinlanden vgl eintührend BRAUBACH, Vom
Westtälischen Frieden bıs ZUuU Wıener Kongrefß 648—1 —  Ö 5 11 PETRI/G. DROEGE Hg.)Rheinische Geschichte, Bd (Düsseldorf 219—365, hıer 322-—365; (GRAUMANN, Fran-
zösısche Verwaltung Nıederrhein. Das Roerdepartement (Essen OE
214 Dıie Entchristlichungstendenzen der Revolution SOWI1e dıe umTiassende Säiäkularısation
der kırchlichen Ländereien stießen 1mM katholischen Rheinland auf heftige Ablehnung; ZUr

Beruhigung Iru VOT allem das Konkordat Napoleons VO Juli 1801 mıiıt der katholischen
Kırche beıi Dıie NECUC Rechts- und Gerichtsordnung wurde vorherrschend begrüßt, 1n PICU-ıscher elıt als „Rheinisches Recht“ energıisch verteidigt. Selbst mi1t der obligatorischen L1
vilehe fand INan sıch ab, nachdem sıch erwıes, dass der Staat damıt diıe kırchliche Trauung
nıcht abschaffen wollte
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N  Nn katholischen Rheinlanden herrschte ın der katholischen Bevölkerung C1I-

hebliche, anhaltende Erbitterung ber Auswüchse der protestantisch gepragtenPolitik, nıcht zuletzt ber die oft beklagte Tendenz der preufßischen Personal-
politık, in führenden Stellen der Rheinprovinz die einheimischen Katholiken
benachteiligen?. Kampf „Parıtat“ wırd Z eingeschliffenen polıtischen
Rıchtungs-Muster**. Dass auch ach dem Kulturkampft bıs MrZ VOT dem Ersten
Weltkrieg be] der Kölner Regjierung neben dem evangelıschen Regierungsprä-sıdenten auch die beiden Dırıgentenstellen evangelısch besetzt I, dass 1N-
nerhalb dieser tünfzig Jahre 62 Räte evangelısch un: 1Ur 23 katholisch
1es iın einem Bezırk, dessen Einwohner och 80 / AUS Katholiken bestanden

hat, konstatiert August Kleın, „nNaturgemäfßs viel böses Blut EIeRUT A Antı-
preußische Ressentiments, die sıch 1mM 19 Jahrhundert auch 1mM Karneval entlu-
den, sınd 1mM Rheinland och heute nıcht verschwunden?®.

Dıie Kölner Erzbischöte Spiegel un:! Droste exerzlerten unterschiedliche Mo-
delle reagıerender Kırchenpolitik VOTIL: einerseıts Spiegel durch geschicktes dıplo-matısches Taktieren mıiıt weıtgehender Kooperatıon und Vermeidung eines
Eklats miıt der Staatsspitze, andererseıts Clemens August Droste Vischeringdurch schrofte Konfrontation 1ın den virulenten „gemischten Angelegenheiten“
(Ehe, Schule)?. Drostes Kurs mündete 1n den „Kölner Wırren“, seine gewalt-
23 Vgl KLEIN, Dıie Personalpolitik der Hohenzollernmonarchie be1 der Kölner Regıe-
LUuNns Eın Beıtrag ZuUur preußischen Personalpolitik Rhein (Düsseldorf» LOK-
KER, Theodor Brüggemann (1796—1 866) eine Studie ZUr preufßischen Geschichte be-
sonderer Berücksichtigung der Kultuspolitik und des polıtischen Katholizismus (Ratıngen

1 9 Df 31—37, 102—-104, 209—216
24 Diese Verhaltensdisposition oilt überregional. Parıtät als eine der zentralen Kategorienkatholisch-politischer Wahrnehmungs- und Handlungsmuster durchzieht Ja nıcht LUr die
Geschichte der deutschen Zentrumspartel (vgl Pkt des fast eın halbes Jahrhundert gel-tenden Soester Programms 1876 Abheben auf die „tatsächliche Durchführung der
staatsrechtlichen Parıtät der anerkannten Religionsbekenntnisse“), 1St vielmehr als Leıtmotiv
hıistorisch schon angelegt angesichts der Herausforderungen durch den Westtälischen Frıe-
den, durch die VO Frankreich auf Deutschland übergreifende Säkularisation, durch die uch
nıcht L1UT in Rheinpreußen virulente Notwendigkeıit, siıch nach dem Übergang VO kontes-
s1ionellen“ Z „parıtätischen Staat  ‚& als Teıl des gesellschaftlichen (Ganzen begreiten und
1n eiınem neuartıgen politischen Krättefeld behaupten.
25 KLEIN (Anm 23 128
26 Das Parodieren des 1in Preußen hochgeschätzten milıitärischen Driülls spielt bıis heute
eiıne Rolle eiım Regimentsexerzieren der Roten Funken VO 1823, die dabe; die „gemütli-hen'  « alten Kölner Stadtsoldaten stilısıeren: vgl FuUucHs d.y Kölner Karneval (Köln
56, 205 Zu den 1802 VO  — Johann Christoph Wınters 1n Öln gegründeten Puppenspielen(seıt 1926 1n städtischer Trägerschaft), die noch heute vielbesucht sınd, gehört ein Polizist,
dessen Auftreten antıpreufßßische Ressentiments wach hält. „Schäuzerkowski heißt der Soldat
und seın Name verweılst auf seinen Schnäuzerbart gleichermaßen WI1e autf seine preußischeHerkuntft. eın zackıges Gehabe, der arsche Betehlston und der Formalıiısmus sınd wenı1gmıt kölschen Gepflogenheiten vereıinbar, da{fß schon mi1t dem unrheinischen Namen das Miıf(S-
behagen dem Amtsträger gegenüber deutlich werden soll“ (http//www.haenneschen.de/b_5.htm:; Zugriff
27 Vgl grundlegend die Bıographien (mıt unterschiedlichen Wertungen): LIPGENS, Ferdi-
nand August Graf Spiegel und das Verhältnis VO  - Kırche und Staat 85, Bde (Mün-
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S4a4mne Verhaftung wurde Sıgnal eıner überbordenden Flugschriftenliteratur(überragend: GOörres’ Idealisierung VO Droste als eınes zweıten „Athanasıus“).
1ıne Woge der Hero1sierung Drostes ergriff das katholische Deutschland,
deren anhaltende mentale Pragung für katholisch-politisches Engagement aum

unterschätzen 1St. August Reichensperger bekannte 1893 seinem spate-
He Biographen Pastor: „An der Gewaltthat VO 20 I 1837 sah ıch, wohiın das
preufßfische Staatskirchenthum tührt der gefangene Erzbischof hat miıch wıeder
Zur Kırche zurückgebracht.“?‘ Die eingewurzelte Verhaltensbereitschaft
energisch katholisch-politischem Engagement SCWaANN 1ın den tolgenden „Mega-Konflikten“ des un: 20 Jahrhunderts (Stichworte: Revolution 1848/49, Kul-
turkampf, revolutionäre Übergangsphase LI9/20 Abwehr natıonalsozialisti-
scher Omnıipotenzansprüche) hohe Bedeutung.

Di1e ökonomischen un:! soz1ıalen Rahmenbedingungen ottenbarten 1M und
26 Jahrhundert 1n Gesamtdeutschland generell (also mıt Ausnahmen) Defizıite
der Katholiken gegenüber Andersgläubigen (spezıell Protestanten, auch Juden),die oft als Manko wahrgenommen wurden: überproportionales Verharren ın der
lindlichen Sphäre, unterproportionaler Anteıl Besuch un! Abschluss höherer
Bıldungsanstalten, Unterrepräsentation ın den wiırtschaftlichen, sozl1alen, kultu-
rellen Führungsebenen”. Die Rheinlande boten für den frühen industriellen
Aufschwung ZWar günstıge Standortvoraussetzungen, doch auch jer zeıgte sıch
eiıne auffällige Unterrepräsentanz katholischer Unternehmer‘®. Dass Katholiken
überproportional die Souterra1ins der deutschen Sozialstruktur bevölkerten, da-
rauf reagıerte der Katholizismus mıt unterschiedlichen Verhaltensdispositionenun! —_formen: Dıies wurde teıls als Resultat spezıfisch katholischer Religi0sität,
Bıldungs- un:! Berutsmoral akzeptiert, andererseıts mıiıt energischer Nachhol-
bereitschaft beantwortet: Minderwertigkeitskomplexe nährten allerdings auch
Feinddenken Ideen un! Profiteure der Industrialisierung.

ster HÄNSEL-HOHENHAUSEN, Clemens August Droste Vischering. Erzbischot
VO Köln, 845, Bde (Egelsbach be] Frankturt Zu Genese und Bedeutungder „Kölner Wırren“ liegen relevante Studien VOTIL, VO  - Bastgen, Fonk, Hegel,Keiınemann, Klöcker, Lill, Schrörs, Irıp
28 PASTOR, August Reichensperger «  9 Bde (Freiburg Br. hier Bd 1,
29 Auf die beachtliche Fülle zeıtgenössıscher und spaterer Dokumentationen un Analysenkann hıer 11UT verwıesen werden. Vgl ü KLÖCKER (Anm 20) 239—250, 449; LIEDHEGE-
NER, Marktgesellschaft und Milieu. Katholiken und katholische Regionen 1n der wirtschaft-
lichen Entwicklung des deutschen Reıichs —_  ' 1n H]J 113 (1993) 2823154
30 Vgl BECKER-JÄAKLI/A. MÜLLER, Zur Religionszugehörigkeit Kölner Unternehmer

S10 bıs 1n Rheinisch-Westfälisches Wırtschattsarchiv öln Hg.). Kölner Unter-
nehmer und die Frühindustrialisierung 1m Rheinland und ın Westtalen (1835—-1871) (Köln

2 20R Die Überrepräsentanz protestantischer Unternehmer kann wen1gstens teil-
weıse mi1t den VO  - Max Weber und Ernst Troeltsch herausgestellten Zusammenhang VO
ınnerweltlicher protestantischer Askese und dem „Geıist des Kapıtalısmus“ erklärt werden.
Eınıge katholische Unternehmer beteiligten sıch den Versuchen, eine „Christliche Organı-
satıon der Fabrık“ etablieren, 1mM Rheinland der Mönchengladbacher BaumwolIltabri-
kant Franz Brandts (vgl. die einschlägıgen Studien VO  - Klinkenberg und Löhr)
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Vorsprünge und Intensıität der industriellen Fortschritte 1ın den Zentren der
Industrialisierung Rhein können wenı18gstens ZUuU Teıl erklären, dass die For-
mierung des soz1ıalen Katholizismus 1m Deutschland des 19. Jahrhunderts 1ın
beachtlichem Ausma(ifi VO Impulsen AdUu5 „Westdeutschland“ gepragt wurde.

Jenen rheinısch-katholischen Bürgern, die sıch 1mM Jahrhundert 1ın das 1be-
ral gepragte Großbürgertum einreıiıhten un:! eiınen entsprechenden „Habıtus“
(Bourdıieu) als Herrschafts-, Besıtz- un: Bıldungselite praktızıerten, wıdmet sıch
Thomas Mergel miıt Konzentratıon auf öln un: Oonn ın der zweıten Hälfte des
19 Jahrhunderts*!. Insbesondere für das Kölner rofßs- und Wırtschaftsbürger-
D betont Mergel den Verlust tieferer dogmatisch-ethischer Verpflichtungen,die Ablehnung Jjedes relig1ösen Fanatısmus einhergehend mıiıt Akzeptanz der
Kırche als Ordnungsfaktor. uch Wer Mergels VEr engtem Bürgertumsbegriffun: einıgen seiıner Eınschätzungen nıcht folgen INas, profitiert VO den Schlag-lıchtern, die auf die Gratwanderungen zwıschen „Klasse un! Kontession“ DC-worten werden. Der mentale Wechsel hın eiınem ‚aufgeklärten Pragmatıs-“  mus”, der die ökonomisch und so7z1a]l besser gestellten katholischen Bürgererfasste, wırd Jjer pomtiert ausgeleuchtet. „Rheinisch-katholisch“ yab un o1bt1n schichtenspezifischen Unterschieden Je ach soz1alökonomischen Bedin-
gUuNgSCH un:! davon gepragten Verhaltensoptionen. Mergels Studie leuchtet aus-

sagekräftig die Varıante typıschen Verhaltens der Kölner Wırtschaftselite au  N

1273 Hauptfaktoren
Schärfung VO Süundenbewusstsein un: Gewiıssensbildung gehören ebenso

W1e Sakramentenvollzug und Formenvieltalt der Rıtuale, Feste, Wallfahrten
Z Jahrtausendelang perftfektionierten Repertoire kollektiver Bewusstseinsbil-
dung der Kırche 1n das einzelne Indiyiduum hıneın. Welche w1e heute teıls
formuliert wiırd „Identitäter“, welche Sozıalisationsinstanzen und Medien
pragten die kollektiven Vorstellungen des rheinischen Katholizismus 1n der Mo-
derne, 1ın der iınsbesondere die Schule un! die (damalıgen) Massenmedien
mentalıtätsprägender Bedeutung gewannen?

Vorweg oilt CS, dıe Rıchtliniengebung durch die Kölner Di6zesanbıischöfe
analysıeren, deren überwiegende Herkunft AdUuS Westfalen schon mıt den Erz-
bischöfen Spiegel un Droste beginnt. Diese beıden vertraten wırkungsvoll kon-
kurrierende Rıchtungen der Theologie und Ethik (oft subsumiert nter der For-
me] „Aufklärung VCISUS Ultramontanismus“), die mental als unterschiedliche
Verortungen des relı21ös gebotenen Verhaltens 1mM Kontext moderner Wıssen-
schaft, Welt, Gesellschaft fundamentale Bedeutung hatten und och haben Die
Kernfrage autete un: lautet: lSt der Mensch eın durch die Vernunft sıch selbst
bestimmendes Wesen, das als Individuum ach seıner eigenen Erkenntnis han-
deln mulßß, oder 1St WMEerst. einmal 1ın eıne Gemeinnschaft eingebunden un!

Vgl MERGEL, Zwischen Klasse und Kontession. Katholisches Bürgertum 1mM Rheinland
914 (Göttingen
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bedarf der Führung durch ıne höhere, überindıiıviduelle Vernuntftt.“°? Auft der
eınen Seite standen damals iın den katholischen Rheinlanden die VOI Spiegelun: seinem Trıierer Suffraganbischof geförderten aufgeklärten un: hermes1a-
nisch gepragten Kleriker (spätestens se1lt Begınn der 1830er Jahre ımmer stärker

Gruppe zusammenwachsend), die pastorale Neuansätze (wıe: Zurück-
drängung der übertriebenen Walltahrts- un Andachtsfirömmigkeit ZUgUNSTIENdes Pfarrgottesdienstes, Bemühen 1ne verständlichere Liturgie un! WIr-
kungsvollere Predigt un! Katechese) verfolgten bzw. Laıen WI1e der Koblenzer
Regierungs- un:! Schulrat Brüggemann, dıe Bıldungsmodernisierungen er-
stutzten. Di1e „Katholische Spätaufklärung“ erhielt Rheıin wesentliche Im-
pulse durch den Bonner (schon damıt als Lehrer eıner VO Berlin AaUsSs 1n
Konkurrenz öln gegründeten Uniiversıität** verdächtigen) Dogmatıiker (SGe:
OI Hermes, der kantianısch argumentierte, dessen Lehre 835 päpstliıch VOI-
urteılt wurde. Gegen den „Hermes1ianısmus“ kämpften energisch, schließlich

Erzbischof Geıissel erfolgreich, die Vorkämpter des rheinıschen „Ultra-
montanısmus“, dessen konvergierenden Elemente Christoph Weber heraus-
gestellt hat „kurrheinısches Selbstbewußtsein Preußsen, theologische Or-
thodoxie der Bekehrten und der nNn1ı€e VO  - Aufklärung erschütterten Priıester un:
Laıen, romantiısches Organısmusdenken 1n der Lehre VO Kırche un! Staat,
mesmeriısche Naturphilosophie un! Wunderglaube“*,

Es 1sSt allerdings Erzbischof Spiegel SCWESCH, dem 1n den Rheinlanden gC-
lang, der Kırche ın der zentralen Sozlalısatiıonsagentur des modernen Staates, der
Schule, eiınen sehr weıtreichenden, tortwirkenden Eıintfluss siıchern: eiıne SOon-
derstellung des katholischen Religionsunterrichtes, „Wwıe S1e besser 1mM Rahmen
des preufßischen Gymnasıen-Prinzıips nıcht denkbar war  &37 und 1mM nıederen
Bıldungssektor eın ausgedehntes un! intensıves 5System kırchlicher Kontrolle
(im Rahmen der geistlichen Schulauftsicht un:! der Seminarausbildung)*®. ISt
1ın den 1960er Jahren schwanden 1m Rheinland WI1€e auch anderswo miı1t dem Ende
52 Vgl EBER, Autklärung und Orthodoxie Mittelrhein 850 (Paderborn
1850—183
33 Vgl WEBER (Anm 523 LVERTZ, Seelsorge 1M Erzbistum öln zwıischen Aufklärung
und Restauratıon 835 (Köln passım.
34 Zum Streıit den Universıitätsstandort, der 1819 eıner Bonner Univer-
S1tÄät endete, vgl LÖCKER (Anm. 29)
35 Der Bonner Dogmatıiker Hermes versuchte, 1n seıiner päpstlıch verurteilten) Lehre,
nach Darlegung der theoretischen Unerweislichkeit der Offenbarung deren moralısche Ge-
wiıssheıt ın Analogie Kants Begründung des ethischen Imperatıvs durch die praktische
Vernuntt erweIlsen. 7Zu Hermes und den „Hermesıanern“ vgl die einschlägigen Publika-
t1ionen VO K. Eschweıler, W. Evertz, L. Gilen, M. Klöcker, W. Lipgens, A. Schnütgen,

Schrörs, Schwedt, Thomas, Weber.
36 VWFEBER (Anm. 320 179
37 LIPGENS, Staat und Kirche 1n den rheinischen Volksschulen und Gymnasıen 1820—35
Erzbischof Spiegel und die Schulfrage, im® (1961) 6—128, hıer 1/ Vgl
LÖCKER (Anm. 23) VT Z
55 Vgl das esumee be1 H.-J APEL/M KLÖCKER, Schulwirklichkeit 1n Rheinpreudßen. Ana-
Iysen und HMEUE Dokumente ZUrFr Modernisierung des Biıldungswesens 1n der ersten Hältte des

Jahrhunderts oln



298 Michael Klöcker

der Volksschule un: der katholisch-konfessionellen Lehrerbildung fundamen-
tale iınstitutionelle Pteiler eıner kirchlich gepragten Mentalıtätsprägung 1mM Öf-
tentlichen Schulwesen. Dıie Grundlagen eıner „Volksaufklärung“ der katho-
ıschen Bevölkerung erfolgten 1mM Rheinland schon 1mM alten Kurtrier un:!
Kurköln. Wenn 1ın onnn der AaUsS Würzburg erufene Bonitaz Oberthür 786—
1/94 ın Normallehrerkursen eıne VO rıgıden Memorıierzwang abweıichende
eCue Lehrart 1m Anschluss Ignaz Felbiger un: Bernhard Heınrich Overberggrundlegte, wırd daran exemplarisch deutlich: Dıi1e ersten Weıchenstellungeneiıner „modernen“ Volksschulbildung für die rheinisch-katholische Bevölke-
I1UuNg (durch staatlıche Schulaufsicht, Lehrerprofessionalisierung, EUu«C Dıdaktık)entspringen autklärerischen Impulsen aUs anderen Teılen des katholischen
Deutschland und AaUus Osterreich?.

Von fundamentaler mentaler Bedeutung 1St die Kındererziehung ın der amı-
lıe ZUur Eiınübung 1ın „echt katholisches“ Leben Wenn sıch die Kırche ın der
Moderne Herausbildung und Sıcherung des Idealtyps der „bürgerlichen Fa-
miılie“ konstitutiv beteiligte, geschah 1€eS$s mıt theologischen Begründungenund nıcht zuletzt paralleler mäannlıch-hierarchischer Autorıitätsausrich-
tungen“”, Die primären Sozıalısationsinstanzen „Eltern und Verwandte“ öln
hat Schank untersucht: Hıer treten überregional bekannte Leıtmotive hervor; für
dıe Mutter WAar dabeı, wırd 1n der Kölner Kirchenzeitung 10 1913 och-
mals mıt Betonung der „Sekundärtugenden“ eingeschärft, die „Hauptauf-yabe der Erziıehung, dıe Kınder Fleißß, Gefälligkeit, Höflichkeit, anständigeHaltung un! Religiosität gewöhnen““.

Die spirıtuell zentrale Rolle des Ptarrers bzw. des Kaplans erhielten 1mM Rhein-
and ach der Autfklärung Konturen, dıe durchweg auch überregional valten; VOT
allem in Grofßstadtpfarreien W ar der Ptarrer mıt Funktionen überfrachtet*?. Den
rheinischen Weltpriesternachwuchs aus der Bonner Universıität hat Erwıin Gatz
VO 1818 bıs 1962 eingehend untersucht: dabej fällt Ü auf, dass der Priester-
nachwuchs bıs S/70O 1ın hohem Ausmafß AaUS rheinischen Stäiädten hervorging®.
39 Vgl H.-J ÄPEL, Volksautfklärung und Wıderstand. Der Kampf die Durchsetzung der

Lehrart 1n den kurkölnischen Landschulen VOT der tranzösischen Besetzung der liınks-
rheinischen Gebiete AA 7/94), 1n Bonner Geschichtsblätter 985 ö1—99; AÄAPEL/
LÖCKER (Anm 27) 141 Der letzte Kurfürst Max Franz unterstuützte damıit den Anschluss
Kurkölns die 1770 eingeleiteten Musterretormen 1n Osterreıch, Bayern, Schwaben,Kurmaıinz und die Schulretormen 1mM benachbarten Kurtrıer und 1mM Kurköln gehörigenWestfalen Normalschulen 1n Münster 1783, 1n Koblenz
40 Vgl LÖCKER (Anm 20) 515 (Schlagwort-Register); CH BERG, Familie, Kındheit, Ju-gend, 1N; DIES. (Hg.), Handbuch der deutschen Biıldungsgeschichte, Bd 91 (Mün-chen —14

SCHANK (Anm 15) 187
472 In etlichen nNeUETEN Studien WITF:! d die „Klerikalisierung“ 1n der Moderne beschrieben und
analysıert; als „intermedıuäre“, VOTLr Ort die Geschlossenheit des katholischen Miılieus sıchern-
de Instanz sınd die Ptarrer mıi1t einer sehr oroßen Aufgabenfülle belastet worden. Vgl 7z. B
SCHANK (Anm. 15) 30—40, s 1—99
43 Vgl GATZ, Der rheinische Weltpriesternachwuchs VO der Gründung der Rheinischen
Friedrich-Wilhelms-Universität 1ın Bonn (1818) bıs Zu Begınn des Zweıten Vatikanischen
Konzıils (1962) 1N? S (49953) 237-294, hier 250
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Der VO  a Schank für den Zeıiıtraum dl03 %3 untersuchte Klerus 1mM rheinıschen
ölnFA meı1st VO Land (unter den städtischen Herkunftsorten überwog
Aachen):; erst Begınn der 1920er Jahre yab 6S iıne stärkere Amtsübernahme
VO  — Jüngeren Pfarrern“.

Beträchtliche spirıtuelle Prägekraft haben sıcher die regionalen un! okalen
Stärkungen tradıtioneller Frömmigkeitsformen CN. Diese VO  > den Köl-
1iCI Erzbischöten ın der Zzweıten Hältte des Jahrhunderts verstärkt betriebene
Pastoralstrategie“ schlug sıch nıeder . 1n den damals belıebten Formen der
eucharıistischen Frömmigkeıit mıt dem Weıihepriester 1mM Miıttelpunkt (spektaku-
lärer Höhepunkt War der Eucharıistische Weltkongress iın öln und 1n der
Verehrung der unbefleckten Empfängnis arıens: In Köln, ıne starke
theologische Tradıtion der Marıenverehrung xab, wurden ıhr A960 nıcht
wenıger als 60 Kıiırchen geweıht; der Kölner Erzbischof Fischer krönte 1904 das
bekannte Wallfahrtsbild VO  Z Neviges. An mentalen Eiınwirkungen der Kırchen-
rührung tehlte allerdings 1ın einer Reıihe V} Modernisierungen, denen auch 1mM
katholischen Rheinland eın effektiver kırchlicher Wıderstand ENISEZSCNZESETIZ
wurde. Akzeptiert wurden letztlich die Erosion kirchlicher Feste, die reduzierte
Praxıs des Fastens und der Abstinenz, schließlich auch Modernisierungen 1NS-
besondere der städtischen Bestattungskultur“*°. egen die zıviıle UÜbernahme der
Kırchhöte und damıt dem Ende einer besonders NSCH Beziehung zwıschen
Begräbnisplatz un! Pfarrei konnte sıch die Kırche auch ın öln letztlich nıcht
wehren. Allerdings sınd Ort auf den modernen Friedhöfen, eLtwa auf dem
schon 1810 eingeweihten Melatenfriedhof, anhand der Grabgestaltung durchaus
katholisch-kontessionelle Standpunkte erkennen. Inge Zacher stellt 1n ıhrer
Beschreibung rheinischer Grabmale test, Aass sıch „rheinısch-katholisch‘ BC-
pragte Anschauungen ın neugotischen un! neuromanıschen Formen maniftestie-
ren  Z

Die mentale Pragung durch das katholische Vereinsleben 1n der Spanne ZWI1-
schen Schützenvereıinen, Marıanıschen Kongregationen un:! Vereinstypen
selt der ersten Hälfte des Jahrhunderts 1St aum unterschätzen. Hıer CI-

weIılst sıch das Rheinland als sehr ergiebiger Nährboden für Neugründungen.
Sehr eingehend erforscht un beschrieben sınd die so7z1a]l und spirıtuell WIr-
kungsreichen Impulse, die 1n der zweıten Hälfte des Jahrhunderts b7zw. 1mM
Kaiserreich VO Rheıin bzw. „Westdeutschland“ au  CHh siınd#8

44 Vgl SCHANK (Anm 15) 1—100, 407—412 (Anfang der 1930erre wıeder Altersanstıeg).
45 Vgl das esumee be1 VWEBER (Anm 17)
46 Vgl STÖCKER, Bestattungskultur selmt dem ausgehenden Jahrhundert biıs AT Gegen-
WAartT. Kontinuıutäten und Wandel VO Räumen und Rıten Beispiel rheinıischer Bestattungs-
Orte, Päd Dıiıss masch.) (Köln passım. FEıne baldıge Publikation 1n den „Kölner Ver-
öffentlichungen AA Religionsgeschichte“ (Böhlau-Verlag, Köln) 1St geplant.
4 / Vgl ZACHER, Friedhofsanlagen und Grabmüäler der kommunalen Rheinischen Friedhöfe
(Düsseldort
48 Hıer 11UT Stichworte den bekannteren Vereinigungen: ın den 1 860er Jahren Gründung
„Christlich-sozialer Arbeitervereine“ mıiıt geringem Anteıl evangelischer Arbeiter: 1n den
1880er Jahren Gründung des Verbandes „Arbeiterwohl“ und starke Formierung der TECU-
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Vergessen wırd oft, dass sıch schon ın der Ersien Hälfte des 19 Jahrhunderts
eiıne Reihe wegweısender rheinisch-katholischer Vereinigungen konstitulerten,
die 1mM Katholizismus (bald weıt ber die Rheinlande hınaus) 1ın beachtlichem
Ausmafß Idee und Praxıs der „Assoz1atıon“, der freien Vereinigung, veranker-
ten.  A Zunächst 1ın der Verwaltungshauptstadt Koblenz, ber eın Jahrzehnt spater„Mutterplatz“ der rheinischen Grofßfßindustrie Aachen (damıit auf die „‚Fabrık-
arbeiterfrage“ reagıerend) wurde meı1st auf dem Fundament eıner ultramontan-
antıratiıonalıstischen „Ideologie“ (bewusst abgegrenzt Zur Pastoraltheologie der
Aufklärung, französische Modelle der Sozlalfürsorge aufnehmend) ın Karıtas-
kreisen neuartıge Sozıialarbeit vorexerzıert: durch mafßgebliches Engagementder Laıen, konkrete Analysen der soz1ıalen Missstände bıs hın explizierter Soz1ial-
kritik (insbesondere durch Aachener Pfarrer), konkrete Therapıemafßßnahmen
(wıe Spendenorganisierung, Reorganısatıon der Krankenpflege, Kranken- un:
Seelsorgehilfe ”  OI Oa Armenküchen, Armenschulen). Modellcharakter für
ine neustrukturierte katholische Carıtas und eiıne moderne Krankenpflege hat-
ten die damals sukzessive etablierten rheinısch-katholischen Genossenschaften
vinzentinıscher Praägung (Borromäerıinnen, Klemensschwestern, Vınzentinerin-
neNn)P Der Elisabethverein entstand 18540 1ın Trier®.

gegründeten katholischen Arbeıitervereine: 1890 Gründung des VO  - Mönchengladbach 4A4US
wirkenden „Volksverein für das katholische Deutschland“: bald mıiıtgliederstärkster La1ienver-
e1in des katholischen Deutschland, der als Schulungs- und Bıldungsverein soz1alpolitischeAkzente SEIizZtEe und uch integralistische Wıderstände wirkungsvoll als „Vereın der
ereine“ agıerte. Dıie Rolle des Volksvereins als „Katalysator“ des soz1ı1alen Vereinswesen
und „Mentor‘ der christlichen Gewerkschaften und katholischen Arbeitervereine 1st vieltach
untersucht worden: vgl grundlegend G. KLEIN, Der Volksverein für das katholische
Deutschland. Geschichte, Bedeutung, Untergang (Paderborn
öln war/wurde Zentrale eıner beträchtlichen Reıihe wichtiger katholischer Verbände,uch des 1903 gegründeten „Katholischen Frauenbundes“. Zur Formierung der Katholischen
Frauenbewegung 1m Deutschland des Jahrhunderts, be] der diıe vielen Impulsgebungen
aus den Rheinlanden ebentalls auffallen, vgl grundlegend Ka I; Katholische Frauenbe-
WCRUNg 1n Deutschland. Eıne Untersuchung ZUr Gründung katholischer Frauenvereıne 1M

Jahrhundert (Paderborn
49 Vgl die Resümees be1 GATZ, Kırche und Krankenpflege 1mM 19. Jahrhundert. Katho-
lische Bewegung und karıtatıver Autbruch 1n den preussischen Provınzen Rheinland und
Westfalen (Paderborn 351—366; KLÖCKER,; Der soz1ıale Katholizismus 1mM vormarz-
lıchen Deutschland Eıne Analyse der Wege, 1n KOCcCH/]. STANZEL, Christliches
Engagement 1n Gesellschaft und Politik (Frankfurt/M. 3—109; HEINEN, Autbruch
Erneuerung Politik. Rheinischer Katholizismus 1m Jahrhundert, 1n RhV (2000) 266—
Z80) hier Z67= 2 Zur Entwicklung des rheinisch-katholischen Vereinswesens VO Oormärz
bıs hın 00 Kaıserreich vgl grundlegend HERRES, Stäiädtische Gesellschaft und katholische
ereıne 1m Rheinland (Essen HEINEN, Katholizismus und Gesellschatft.
[ )as katholische Vereinswesen zwıschen Revolution und Reaktion 1848/49-1853/54) (Id-steın
50 Vgl grundlegend GATZ (Anm 49) 266—351 Ebd 1m Abschnitt uch Würdigung der
Reorganısation der alten rheinischen atholisch-karitativen Genossenschaften der Cellitin-
NneCN, Alexianer, Elisabethinnen.

Vgl LÜTTGEN, Die Elisabethvereine. Frauen 1m Dıienst Nächsten selit dem Jahr
1840, insbesondere 1in Rheinland und Westfalen (Sıegburg
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Di1e 1850 ın Deutschland entstehenden katholischen studentischen Ver-
bände @ K V, sollten bald den Akademikernachwuchs wesentlich pragen
onnn „stand ate  “ Dıie Tradıtion des nıchtschlagenden begann dort 1847
mıt der Gründung der Verbindung „Bavarıa“ 1ne Reaktion aut dıe Polemik

die Irıerer Rockwallfahrt ZUr Verteidigung der katholischen Auffassung
VO Heılıgen- un:! Reliquienverehrung. 847 tanden sıch der Bonner Unıuver-
S1tÄt Studenten AUS dem Ruhrgebiet ZUTr Gründung des ErsSten UN(TITAS-Vereıines
ZUS

Der ebentalls 1n onn 1843 inıtılerte Borromäusvereın wurde 1mM Rheinland
(später darüber hınaus) ZzUu attraktıv zensierenden Dammwall das
kursierende populär-autklärerische Schrifttum. Das schon überall 1ın Deutsch-
and ach dem Londoner Modell tlorierende Leihbibliothekswesen wurde 1U
katholischerseıits (durch Subskriptionen, Kataloge, eıgenes Schrifttum, Leıih-
bıbliotheken) perfektioniert: ıne für die mentale Pragung der rheinıisch-katho-
ıschen Bevölkerung bis 1n die Postmoderne hıneın wırksame Neuerung. In der
Bekämpfung der sıttlıchen Geftfahren durch die Massenmedien sollte 1mM 26 Jahr-
hundert der Volkswartbund ıne besondere Rolle spielen: hervorgegangen AUS

hauptsächlich VO  e} Katholiken gertragenen Männervereınen ZUT Bekämpfung der
öffentlichen Unzucht, dıe sıch 907 1ın öln zusammenschlossen.

FEın etztes Beıispiel modernisıierter katholischer „Gesellung“, die 1mM Rhein-
and und VO da AaUuUs natıonal, Ja weltweıt mental prägende Bedeutung CWaNn:
Adolph Kolping wurde VO öln aUus Motor un:! prägende Kraft der Katho-
ıschen Gesellenvereine®?: einer Vereinsbewegung, die innovatorische Bedeu-
t(ung auch für zahlreiche Assozı1atıonen Jenseıts des Handwerkerstandes C1I-

langte: durch (1) die VO herkömmlichen Sodalıtäten sıch abhebende relere
Vereinsform, durch (2) den Aut- und Ausbau Formen der Geselligkeit
(mıt Gesang, port, Bıldung ın eıgenen Haäusern) als Reaktion auf das „völlig
zerruttete Famıilıenleben“, durch ®©) 1ne treiwillige Bıldungsarbeıit, die 1mM (Ge-
ZENSALZ Z staatliıch reglementierten Lernbetrieb tamılıenhaften Charakter ha-
ben sollte un! ber den kognitiven Bereich hınaus affektive un psychomotori-
sche Lernprozesse törderte, durch (4) den vorbildlichen Eınsatz publızıstischer
Medien für Vereinsmitglieder, potentielle Sympathisanten un: die Führungs-
kräfte des Verbandes. Für den VO der Erziehungslehre Johann Michael Sailers
gepragten Kolping WAar selbstverständlich alle Bıldungsarbeıit letztlich auf die
Nachfolge Christı 1er auftf Erden angelegt. Wenn die relig1öse Bıldung 11U1MN-
mehr ber dıe Kirche hinaus ın den Vereinssaal] verankerte einschlıefßlich abend-
licher Ansprachen die Gesellen als neuartıgem Iypus des „Religionsvortra-
ves”), der Prämisse, dass auch 1m Vereinsleben der Geıistliche „der
yeborene Volkserzieher“ 53 1St

52 Vgl  LE grundlegend dıe einschlägigen Publikationen VO  - H.-J. Kracht, Luttgen und
Wırtz.

ö4 KOLPING, Der Gesellen-Verein. Zur Beherzigung für Alle, die mMi1t dem wahren
Volkswohl zuL meınen (Cöln Neufß 15 (Sperrung 1mM Orıgıinal).
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Dıie bisherige Reihung VO  - Hauptfaktoren ZUWUE mentalen Beeinflussung des
rheinıschen Katholizismus se1ıt der Aufklärung dart und ann allerdings nıcht
Grenzen un:! Ohnmacht der Verhaltenskonditionierung verdecken. In den Vor-
dergrund rücken daraufhin eigenwillıge Verhaltendispositionen un:! -formen,
epragt durch Faktoren WI1e vyenetische Anlagen, Lebensalter, Bedürtfnisse und
Interessen, Schichtzugehörigkeit, Umweltbedingungen, Ja Tageslaune. Die Un-
tersuchung eigenwilligen Verhaltens 1Sst eıne der Kernaufgaben historischer
Mentalıtätsforschung. Im „Vorort“ des rheinıschen Katholizismus, Köln, stießen

hat Schank rekonstruilert eıne Reihe kirchlicher Weıisungen auf Desıinter-
CSSC bzw. Wıiıderstand 1ın erheblichem Ausma(f®ß. So blieb z B der angeordnetehäufigere Kommunıjonempfang 1m Anschluss das entsprechende päapstlicheDekret VO  a 1905 ohne die erwünschte deutliche Zunahme teılnehmender (Se-
meındemitglieder; selbst der Empfang der Osterkommunion WAar damals 1n
Öln relatıv ger1ing, be] einer stärkeren Beteiligung der Frauen wIıes CT Werte
zwıschen 25 und 60 % iın den einzelnen Pfarreien auf>* Grenzen kirchlicher
Einflussnahme zeıgten sıch auch be] der erheblichen Zunahme VO  a reinen Zivil-
ehen katholischer Paare und der wachsenden Zahl VO Mischehen, unterschied-
ıch Je ach Pfarrei (eine aus heutiger Sıcht och relatıv geringe Zunahme)>.Wenn CS Kardınal Schulte Mıtte der 1920er ın öln nıcht gelang, den Karneval

verbieten massıver Interventionen mıt ftast wöchentlichem „Sperr-teuer“ 1ın der Kırchenzeitung (dabei Verurteilungen des närrısche Treibens als
„Psychose“, als „Bolschewismus der Strafße“), starker Unterstützungdurch den Pfarrklerus ottenbarte sıch damıt eine bemerkenswerte Ohn-
macht der Kırche gegenüber der als „Leichtsinn“ un „Leichtlebigkeit“ etiket-
1erten Verhaltensdisposition der karnevalsfreudigen Kölner®.

E Inhaltliche Richtungen
Im Rahmen dieses Autsatzes ann das breite Spektrum untersuchender

inhaltliıcher Rıchtungen der Mentalıtät nıcht eingehend behandelt werden: alle
Hauptthemen iın Dınzelbachers „Europäischer Mentalıitätsgeschichte“” ordern

verstärkten Forschungsbemühungen heraus. Themen rücken ın den Vorder-
orund WI1e€e Gab, o1bt 65 WECNN Ja, 1n welchen reisen un! welchem Umfang

54 Vgl SCHANK (Anm 15) 156—169, 362, M Zum Besuch des Sonntagsgottesdienstes vglSCHANK, „Wıe eın Sonntag, eın Sterbetag“. Dıi1e Gottesdienstpraxis 1n Kölner Ptarrei-
1n den ersten Jahrzehnten des Jahrhunderts, In Geschichte 1n öln 50 (2003) 15

Zur mangelhaften Erhebungspraxis und den orofßen Unterschieden des Besuchs 1n den e1n-
zelnen Pftarreien (statıstısche Betunde zwıschen zut und knapp 60 Yo) vgl ebd 7
55 Vgl SCHANK (Anm 15) 331—340, 423—4728
56 Vgl SCHANK (Anm 15) 325—340
5/ Vgl dıe Hauptthemen be1i DINZELBACHER (Anm 7 Indıyıduum/Familie/Gesellschaft,Sexualıität/Liebe, Religiosität, Körper und Seele, Krankheıt, Lebensalter, Sterben/Tod, Ang-
STe und Hoffnungen, Freude, eıd und Glück, Arbeıt und Fest, Kommunikation, Das Frem-
de und das Eıgene, Herrschaft, Recht, Natur/Umwelt, Raum, Zeıt/Geschichte.
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den für die Jüngste eıt oft behaupteten „rheinısch-katholisch“ ıberaleren
Umgang mıiıt Sexualıtät?

Mentalıtätsbehauptungen können Mentalıtäten stimulieren bzw. verfestigen.Di1e ın Massenmedien (nıcht 1Ur anlässlich des Karnevals) verbreiteten Akzent-
setzungen der ‚rheinısch-“ bzw „kölsch-katholischen“ Mentalıtät als ıberal,
undogmatisch, pragmatısch haben 5 auch das 1St berücksichtigen,(Vor-)Urteıilen und ZUur Verstärkung (wenn nıcht überhaupt ErSsSt UT Konstitule-
rung) bestimmter Verhaltensdispositionen und —_tormen beigetragen.

Verwıesen werden ann ıer I11UTr auf die be1 kritischer Auswertung für die
Erforschung der Mentalıtät des (rheinıschen) Katholizismus mehr oder wenıgerwertvollen „Vermessungen“ des katholischen Mılieus 1in den Epochen der Mo-
derne un Postmoderne®.

Eınıge ausgewählte Verhaltendisposition und —_tormen sollen 1mM tolgenden—

knapp un: exemplarisch (ohne Anspruch auf systematısche Unter-
suchung und mıt Hınweisen auf Ansätze, Ergebnisse, Defizite der historischen
Erforschung) behandelt werden; damıt können vielleicht Anstöße einer inten-
s1vilerten un dıtferenzierten historischen Mentalıtätsforschung gegeben werden.
5 Kritisch au  } sınd Untersuchungsansätze und —ergebnisse WI1e

die VO preußischen Staat angeordneten medizinıschen Topographien;die Parıtätsstatistiken, die sıch Bildungsbenachteiligung und typisches Bıldungs-verhalten drehten;
die Untersuchungen nach dem selt den 1830er Jahren VO dem belgischen Mathematiker

Adolphe Quetelet entwickelten Paradigma der Moralstatistik, das quantifizierende Metho-
den auf sıttlıch-soziale Verhaltensweisen anwandte:

die Ergebnisse der Kırchen- und Religionsstatistik (von fundamentaler Bedeutung: das
Wıirken VO ermann Krose als Begründer der kiırchlichen Statistik der röomisch-katho-
lıschen Kırche 1n Deutschland);

die „sozlographischen“ bzw „Miılıeu“ -Forschungen, deren Methodeninstrumentarium
neben qualitativen und quantıtatıven Erhebungsverfahren die direkte, methodisch retlektier-

Beobachtung des Sozialtorschers gehört. Eın früheres, pädagogisch motivliertes, die VOI-

haltensprägenden Umweltfaktoren OT Ort“ umiassen! untersuchendes Beispiel dieser For-
schungsrichtungen 1St die Kölner, VO dem Reterenten Friedrich Schneider angeregteDıiıssertation des Stolberger Schulrektors Frıtz Deutzmann über Koslar be] Jülıch DEUTZ-
MANN, Milieutfaktoren e1nes rheinıschen Dortes [Paderborn 5D

die zahlreichen Umftrage-Ergebnisse (insbesondere des Instıtuts tür Demoskopie Allens-
bach) über dıe Religiosität der deutschen Katholiken seıt der zweıten Hälfte des Jahr-hunderts (zur kritischen Bewertung vgl die einschlägigen Studien VO Michael Ebertz,
arl Gabriel Vorsicht 1sSt geboten beı den massenstatıistisch erhobenen Umfragen pPCrTelefon: Sıe gyehen VO L1LUTr begrenzt ditfferenzierbaren Vorgaben dUs, spiegeln 1in iıhren Ant-
worttendenzen die vermutete Mehrheitsmeinung wiıder). Vgl neuerdings ZIEMANN, Auft
der Suche nach der Wirklichkeit. Soz10graphiıe und soz1ıale Schichtung 1mM deutschen Katho-
lızısmus A  9 1n Geschichte und Gesellschaft (2003) 409—440; ZIEMANN, Her-
INann Krose, 1N: BBKL XIV (2005) 283—986; ZI1EMANN, Vermessung eiınes Miılieus
Dıie katholische Kırche dem Einfluss der Humanwissenschaften, Habiıl Bochum 2004
(masch.; Publikation Göttingen 2005 geplant). Mentalıtätshistorische Autmerksamkeit VelI-
dienen die relıg1onssoziologischen Untersuchungen VO Gerhard Schmidtchen, uch
seıne Auswertungen VOT allem VO Allensbach-Umfragen typisch katholischen bzw. PTO-testantıschen Verhaltensweisen und seine Neuansätze der „Vermessung”; vgl LÖCKER
(Anm 20) 535 118
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Knappe Hınweıise einıgen ausgewählten Verhaltensdispositionen un:!

D Frömmaigkeıt: Ordensgemeinschaften, favorisierte spirıtnelle Formen
Im konturenreichen Spektrum der rheinisch-katholischen Spirıtualität haben

die unterschiedlichen Frömmigkeıtsformen der Ordensgemeinschaften mıiıt
ihrer Spannweıte zwıschen kontemplativer Einkehr un: öttentlicher Wırksam-
eıt 1mM Bıldungs- un: Sozialwesen auch 1n den „modernen Zeıten“ eıne oroße,
erst 1in der Postmoderne erheblich zurücktretende Bedeutung gehabt. Hıer 1Ur
eın Beıispıiel: Im Rheinland die Franziskaner, die HE Nıederlassungenach Aufforderungen AaUus der Bevölkerung oder VO Bischof gründeten, „eIn
sehr oroßes Ansehen be] der Bevölkerung Vielleicht spielt jer die Popula-rıtät un die Identifikation mıiıt den Idealen des Franzıskus 1ın weıten Teıilen der
Bevölkerung eıne orößere Rolle als das Wırken der Franziskaner selbst. Dıiese
mufßten durch die Gegebenheıiten der Industriegesellschaft ımmer wıeder A
striche ıhren Idealen machen, lebten aber 1mM Grunde 1mM Kontrast bürger-lıchen, gesellschaftlichen Ambitionen.“ Di1e 1M Rheinland selt der Mıtte des

Jahrhunderts SHOTTTINE Steigerungsquote der weıblichen Religi0sen ergab sıch
AdUus attraktıven Neugründungen un:! AaUsSs VO auswarts zugewanderten Gemeıln-
schaften®. Wenn der Eınsatz der karıtatıv tätıgen Schwestern 1ın der Bevölkerungbesonders populär W al un och 1St, sıgnalısıert das die anhaltend hohe Wert-
schätzung für eıne Spiritualıität, die 1ın aktıve Nächstenliebe mündet.

Dıie 1mM Rheinland der Moderne VO der Kırchenführung tavorisıerten Motive
un! Formen der Spirıtualität hat Eduard Hegel pragnant herausgearbeitet®,
(1) den Aufschwung der tradıtionellen Eucharistiefeier un! ıhren langsamenRückgang die Mıtte des Z Jahrhunderts, (2) die Modifizierung der Herz-
Jesu-Frömmigkeıt (Ablösung der 1m Jahrhundert intensiıven Herz-Jesu-Ver-
ehrung durch den Gedanken VO Könıgtum Christi 1m Anschluss 1ne
Enzyklıka 1US XI VO 1a I (3) dıie anhaltende Attraktıvıtät des Kreuz-
WCRCS, (4) die hohe Begeıisterung für die se1mt Mıiıtte des Jahrhunderts iıntens1-
vlerte Verehrung der Unbefleckten Empfängnis arlens. Zum Erliegen kam
©) das se1lIt Anfang der 1850er Jahre VO der Kırchenführung wıeder intens1v
geförderte Walltahren auch 1ın der Ara des Kulturkampftes nıcht:; die modernen
Verkehrsmiuittel ührten allerdings se1lt den 1860er Jahre eiıner dramatischen
TIrendwende WCS VO den reinen Fußprozessionen. Neben den spektakulärenWalltahrtsorten VO größerer, regionaler Bedeutung (also Nevıges bzw. Kevela-
CI, Bornhofen, Aachen, Walldürn, Irıer) wırd die lange anhaltende mentale Re-
levanz okaler Tradıtionen (etwa ZUur Hälfte 1n Marıenorten) oft wen12g be-
rücksichtigt“
60

»59 FLECKENSTEIN, Die Franzıskaner 1mM Rheinland—(Werl/Westtalen 328
Überblick und Untersuchung einzelner Gruppilerungen: HEGEL (Anm 17) 299—316

02
Vgl HEGEL (Anm. 17) 406—4725
Vgl HEGEL (Anm 17) 4721 Unter den vielen Studien 2A0 rheinischen Wallfahrtswesen

verdienen die einschlägigen Studien VO Dieter Wynands besondere Beachtung. Vgl Uu.
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Katholische Jugendverbände als relevante Instıtutionen der
Mentalitätsprägung

Eındringlich plädierte der Abt VO  - Marıa Laach, Ildefons Herwegen, auf der
Aachener Katholikenversammlung 1919 VOT katholischen Akademikern für die
„Erneuerung des relıg1ösen Lebens AaUsSs dem Geilst der Kituneie . doch erst die
katholische Jugendbewegung tırug entscheidend eiınem breiteren Erfolg der
„Liturgischen Bewegung“ 1ın der We1i1marer Ara be1® Als neuartıger Gebets- un
Biıldungsort hat das Haus Altenberg 1M Bergischen Land für viele katholische
Jugendliche un! zahlreiche spatere Kleriker mentalıtätsprägende Bedeutung gC-
W OLLNCIN (ın Jüngster eıt iınsbesondere durch die „Neuaussendung“ des Alten-
berger Lichts). 19720 wurde VO  — arl Mosterts (von Düsseldortf A4US Pıonier
un! Protagonist eiıner modernıiısıerten männliıchen Jugendseelsorge) be1 eiıner
Fahrt Z ehemalıgen Zisterzienserabtel neben dem Dom entdeckt. Ludwig
Wolhker, als Nachfolger VO  - Mosterts 1926—39 Generalpräses des Katholischen
Jungmännerverbandes Deutschlands, etablierte Ort ine Führerschule des Ver-
bandes, die effektiv „das Erbgut der Marıanıischen Kongregatıon mı1t den
Grundsätzen der Jugendbewegung und den Bestrebungen der Liturgischen Be-
WECSUNG (verband) O'

Die mentalen Unterschiede zwiıischen dem mehr aut Rationalıtät un! L 2i-
stungsbereıtschaft ausgerichteten Bund Neudeutschland (als Gründung des
Kölner Kardınals Hartmann 1mM Rheinland besonders gefördert) un:! dem mehr
auf bildhafte Anschauung und ıdeales Denken ausgerichteten Quickborn hat
Johannes Binkowski pragnant herausgestellt®.

26 Mentale Prägungen ım khirchlichen Leben Effektivitätsuntersuchungen
An historisch-statistischen Erfolgszahlen Zzu hohen „Rıtualgehorsam“ un:
eiınem dicht entftalteten kirchlichen Vereinsnetzwerk 1mM „klassıschen“ katho-

ıschen Miılieu der Rheinlande mangelt 6S nıcht. Dabei Lreten 1aber auch die (Gren-
zen des statıstischen Zugangs hervor®. Sıe geben überhaupt keine Auskünfte
ber das SCHAUC indıviduelle Ausmafß ernsthafter Religiosität bzw. der tatsäch-

BERS, Das Miraculöfß Marız Bildlein Aldenhoven. Geschichte einer rheinischen 'all-
fahrt (Jüliıch
63 Vgl KLÖCKER, Katholikentage 1m Erzbistum öln 919/20 Analysen und Dokumente
mIı1t besonderer Berücksichtigung des relises Jülich (Jülich 27%., 43, 68, 184, 206f.;
HEGEL (Anm 17) 374—3 79

FELLERMEIER, Wolker, Ludwig, 1n Bd 10, 5Sp A
65 BINKOWSKI, Jugend als Wegbereıter. Der Quickborn VO OE (Stuttgart
1 Vgl LÖCKER (Anm 63) 4727 (Register); SCHANK (Anm 15) 276—291
66 Dıie renzen des statistisch-empirischen Zugangs ergeben sıch Aaus der lückenhatten Quel-
lenlage, dem Mangel autbereıteten Daten und der beschränkten Aussagekraft statıstischer
Aussagen, spezıiell religionsstatistischer Komparatistik (Nichteindringen 1n die Tiete oder
Flachheıt der individuellen Religiosität; unterschiedlicher Stellenwert riıtueller Gewohnhe:ı-
ten WwWI1e Gottesdiensthäufigkeit der der Teilnahme Gemeindeleben zwischen den Kon-
fessionen, uch innerhalb einer Konfession; oberflächliche Interpretationen).
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lıchen Vereinsaktivitäten und werden oft durch Eriınnerungen (testgehalten ın
Autobiographien, Bıographien, Tagebüchern, Interviews, „Oral Hıstory“ Pro-
jekten) relativiert. Wıe sıch das katholische Mılıeu ın den Regionen Deutschlands
Salı dem trühen Jahrhundert bis 914/18 entwickelte, hat der Münsteraner
Arbeıtskreis für kırchliche Zeıtgeschichte 2000 anhand VO „Hauptkontliktlini-
en  «“ un: statıstiıschen Daten verglichen”. Eın Ergebnis: Am Nıederrhein erreich-
te un! behauptete das Mılıeu ıne ‚außergewöhnliche Dichte“8 Fuür das „heiligeKöln“ hat Schank ZWar ernüchternde Daten ZUuU Gottesdienstbesuch und AA
Osterkommunion ermittelt, verweıst aber auch auf intensıve mentale Prägungendurch die Fronleichnamsprozession (ein Zeıtzeuge erinnert sıch: „Die TYTon-
leichnamsprozession W al W as VO  e schön, das WAar einfach überwältigend, e1IN-
tach überwältigend“®), durch die Pfarrprozessionen (insbesondere, WeNn Ianl

der teierlichen Ausgestaltung beteiligt war), durch die Wallfahrten ach Ke-
velaer, Nevıges oder auch ınnerhalb Kölns, durch die ab 19272 verstärkten xer-
z1ıt1en”°.

Die Mentalıtätsprägung durch Volksmissionen 1st W1€e 1n Gesamtdeutschland
auch 1n den Rheinlanden selt der Zzweıten Hältfte des Jahrhunderts intens1-
viert worden!”! un: damıt eine Glaubensvermittlung, deren rıgıder, Ängsteweckender Hımmel-Hölle-Dualismus heute sehr kritisch retflektiert wird. Wıe
effektiv haben die Volksmissionen die Kölner Bevölkerung beeinflusst?”? Das
wurde Erfolgszahlen (wıe: Zahl der Predigtbesucher, Beichten,
Kommunıionen) 1ın den einzelnen Pfarreien (ın der Pftarrchronik bzw.-derten Akten) aufgezeichnet, anlässlich der Visıtationen durch den Dechant
bzw. (Weıih-)Bischof überprütft. Innerhalb der Pfarreien zeıgten sıch dabe] sroßeUnterschiede der Inanspruchnahme. Die Nachkriegsmission VO  - 1919 WUT-

6/ Vgl Arbeitskreis für kirchliche Zeıtgeschichte, Münster, Kontession und Cleavages 1mM
Jahrhundert. Eın Erklärungsmodell : regionalen Entstehung des katholischen Milieus

1n Deutschland, 1: HJb 120 (2000) 588—654 Als „Hauptkontliktlinien“, welche die Formie-
IUNS der Katholiken ZU Milieu bewirkten, hat der die be1i Überlagerungen sıch
verstärkenden „Cleavages“ Zentrum Peripherie, Staat-Kırche, Kapital-Arbeit heraus-
gestellt (Anknüpfung das Cleavage-Konzept der ahl- und Parteientorscher Martın Lıip-set/Steın Rokkan VO  a Solche Subsumierung kann ber 11UTr als orobe, Je nach and
Region /Ort differenzierungsbedürftige Kategorisierung tür milieubildende Konflikte die-
LI1CH (Schwerpunkte der Perspektive hier sozi1alökonomische und politische Prozesse/Struk-
turen) Als Determinanten der Milıeuentwicklung mussen darüber hinaus die deellen An-
trıebe (geistesgeschichtliche Perspektive: Defensive der Kırchenführung gegenüber dem
Wıssenschafts- und Weltverständnis der „modernen“ Zivilisation auf der Grundlage VO  - e1-
gensinnıgem Vernunftgebrauch, indıvidueller Autonomıie, subjektiver Handlungskom-petenz) und das Wıirken der katholischen Protagonisten und Gruppen (binnengerichtete kır-
chen- und sozlalgeschichtliche Perspektive) betont werden.
65 Vgl ebd 3/0
69 Zit. SCHANK (Anm 15) 110
Z7Ö Vgl SCHANK (Anm 54); SCHANK (Anm. 15) 1E Z D
/1 Vgl grundlegend GATZ, Rheinische Volksmission 1mM 19. Jahrhundert, dargestelltBeıspiel des Erzbistums öln (Düsseldorf
77 Vgl SCHANK 15) 1222131 Untersuchung der Volksmissionen 18589, 1904 P Odd
O19 1929
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de VO den Pfarrern Kölns U:  —_ einmal mıt gul und einmal mıt genügend bewer-
en die anderen Pfarrer schätzten den Ertfolg höchstens als mäßıg oder gering e1N.
Be!Il der großen Volkmission VO  - 1929 1in öln wiırd deutlich, WI1€e sehr die UOrga-
nısatıon (bıs hın ZUur neuartıgen Methode der Hausmıissıon) perfektioniert un
WI1€e weıt das 5System der Erfolgskontrolle ausdıitferenziert worden 1ISt. Aller-
dıngs: Die statistiıschen Erfolgszahlen konnten sıch möglıcherweise VO subjek-
tiıvem Erleben unterscheıiden; die unterproportionale Beteiligung der Männer
blieb eın konstantes Sıgnal geschlechtlich ungleicher Frömmigkeıt. Selbst dieje-
nıgen, die sıch unfter dem ıntensıven Eindruck scharter Worte einem nunmehr
TOMMEN Leben entschlossen, sınd vielleicht schon Tage oder aber Wochen Spa-
ter dem alten Schlendrian verfallen. Wıe hıer, ann dıe hıstoriısche Mentalıtäts-
forschung ber mıttel- und langfristige psychologische Wırkungen auf das indı-
viduelle Verhalten weıtgehend 1Ur begründete Vermutungen anstellen: An
selbstreflexiven Zeugnissen oder ECIw: autschlussreichen tıeftenpsychologischen
Interviews aus Jüngerer eıt mangelt allzu oft.

Die Verhaltensdisposition, sıch aktıv Vereinsleben der Pfarreı bete1-
lıgen, W alr 1ın Grofßtadtpfarreien das annn Beispielen WwW1e St gnes 1n der
Kölner Neustadt nachverfolgt werden”? schon 1m Kaiserreich und 1ın der
Weıi1marer Republık auf eiınen begrenzten Personenkreis beschränkt, der sıch
überproportional schichten- un! damıt interessenspezifisch engagıerte und
nıcht selten Doppelmitgliedschaften pflegte; die zusätzliche Mitgliedschaft
ın eıner Marıanıschen Jünglingskongregation konnte sıch dabe1 auf dıe mehr
oder wenıger gewıssenhafte Erledigung des täglıchen Vereinsgebetes SOWI1e den
Besuch der monatlichep Standesandacht beschränken.

Alternative Glaubensrichtungen 7zayıschen Abspaltung un Ausharren
ın der Kırche

Das Rheinland und Ort iınsbesondere die Universitätsstadt onn wurden
nıcht zufällıg Knotenpunkte alt-katholischer Separıerung und Formierung”*:
Ressentiments Syllabus Ww1e auch Untehlbarkeitsdogma un! Affinıtäten
ZU nationalen Liberalismus 1m rheinischen Katholizısmus VOL allem 1ın
bürgerlichen Kreıisen stark vertreten Zu den meiınungsführenden Bonner Theo-
logieprofessoren gesellten sıch Gelehrte AaUsS anderen Fakultäten Ua der 1873
wıeder die Bonner Universıität zurückgekehrte Jurist Johann Friedrich Schul-
te) onn wurde als Ort der Kıirchenleitung un der Priesterausbildung Zentrum
des rheinischen Alt-Katholizismus. Dıie 1n der Kırche verbleibenden rheinischen
„Reformkatholiken“ beeinflussten and der Kırche VOT allem das katho-

7% Vgl SCHANK (Anm 15) 213276
/4 Vgl HEGEL (Anm 17) 257 545—548; MERGEL (Anm 31) 282-307; SCHANK (Anm 15)
293798 Zum Rongeschen Deutschkatholizismus (ausgelöst durch Protest die Aus-
stellung des „Heıilıgen Rocks“ 1n Trıer) Rhein vgl STOLLENWERK, Der Deutschkatho-
lızismus 1n den preußischen Rheinlanden (Maınz HEGEL (Anm 173 497 f.; HouL-
ZEM, Kirchenretorm und Sektenstiftung. Deutschkatholiken, Retormkatholiken und
Ultramontane Oberrhein A—1 (Paderborn
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liısche Bıldungsbürgertum. Der VOT kurzem 1ın eiıner umfangreichen Edition Dwürdigte, 1947 gebildete „Rheinische Retormkreis“ verfitrat dem
„ultramontanen maınstream“ Reformimpulse, die ZU 'Teıl ach dem Vatıika-
I11U. 11 freigesetzt wurden un damıt biıs heute eine beträchtliche Bedeutungfür die katholische Mentalıtät haben’©°.

Da Das Verhältnis anderen Religionsgemeinschaften b7za.
vorrangıg bekämpften politischen Rıchtungen

1ne teıls heftige Protestantenteindlichkeit hat 6S 1m rheinischen Katholizis-
INUS vegeben, die ın verschiedener Hınsıcht erklären 1St S1e wurde gespelst
Aaus Diskriminierungserfahrungen durch die preußische Staatsführung, erreichte
darauthin Höhepunkte ach dem „Kölner Ereignis“ VO 1837 un! während des
„Kulturkampfes“. Gestärkt wurde S1€e durch die erst spater 1mM A0 Jahrhundert
zurückgefahrene scharfe Kıirchenapologetik und Mischehenbekämpfung, rela-
1viert durch berufliche Kooperatıonen un: Angleichungen 1mM modernen Le-
bensstil. Ihre mentale Hettigkeit erklärt vielleicht, 4SsSSs 1829 für den
zentralen Melatenfriedhof 1ın öln „ jede Störung vermeıden“ die
Regelung xab, die Leichen der nunmehr dort gleichermaßen bestatteten Pro-
testanten 1n der Regel INOTSCHNS zwıischen 10 un: 11 Uhr hinauszufahren?’®. IDIE
verbreiteten Vorbehalte den iıdeologischen und politischen Gegner SPI)
entluden sıch 1ın AusnahmeFtälle sehr heftig 1mM Aachener Raum, 1m
Kaiserreich eın kleiner (nıcht repräsentatıver) 'Teıl der katholischen BevölkerungLeichenzug und Beerdigungen VO SPD-Vertretern mıiıt hasserfüllten Ru-
fen un! Gesten schmähte?”.

/5 Vgl WOoLE/C ÄRNOLD (1Der einıische Retformkreis. Dokumente Modernis-
INUs und Reformkatholizismus, Bde (Paderborn
76 Vgl STÖCKER (Anm 46) Hıer 1Ur wel Beispiele HECUGCLET Forschungsergebnisse ZUr
Preufßfßenteindlichkeit 1mM rheinischen Katholizismus: EvVERTZ (Anm 33) 341 mıt dem Fazıt,ass 1m Spektrum der Seelsorgepraxis innerhalb der „Katholischen Spätaufklärung“ die
durchweg „auf Abgrenzung bedachte Haltung gegenüber den Protestanten auffällig“ und
die AÄngst VOT eiıner gezielten „Proselytenmacherei“ VOT allem 1n den traditionellen katho-
ischen Gebieten des Erzbistums Öln „grofßs“ WAäl, SCHANK (Anm 15) 298—302 welst aut
noch 1n der We1i1marer Ara demonstrativ antıprotestantisches Verhalten der Kölner Bevölke-
IunNng Karfreitag „schiedlich-friedlicher“ Linıe der Kirchenführung hın: Ul'ld resu-
miert eine verbreitete 1stanz Protestanten und ıne antıökumenische Eınstellung 1n Wwel-
ten reisen der katholischen Bevölkerung einschließlich des Klerus.
/ 7 Vgl KLÖCKER, Die Sozialdemokratie 1m Regierungsbezirk Aachen VOT dem Welt-
krieg (Wentort/Hamburg f) 353—361 Zum Wırken der katholischen Arbeıitervereine
1mM Kölner und Aachener Raum, die uch als Bollwerk die „sozlalıstischen Irrtümer“
fungierten, vgl JE BROCH, Katholische Arbeitervereine 1n der Stadt Öln
(Wentori/Hamburg BERS, Katholische Arbeitervereine 1mM Raum Aachen 1903—
1914 (Wentort/Hamburg Vgl grundlegend HANISCH, Konservatıves und CVO-
lutionäres Denken. Deutsche Sozialkatholiken und Soz1ialısmus 1MmM Jahrhundert (Wıen

FOCKE, Sozialısmus aus christlicher Verantwortung. Die Idee eines christlichen SO-
z1alısmus 1n der katholisch-sozialen Bewegung und 1n der CD  - (Wuppertal F.-J
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Di1e mentalen Pragungen un! Formen eiıner teıls auch emotional tiefgehenden
Gegnerschaft Protestanten un Sozıalısten (später Kommunisten) sınd suk-
Zess1Ive abgeschmolzen, reichen allerdings teıls och bıs 1ın die Gegenwart hıneın.
Es gab aber ımmerhın schon 1mM Kaiserreich 1ın den Rheinlanden eıne beachtliche
Reihe gegenläufiger (wenn auch umstrıttener) Kooperationen 1mM polıtischen
un:! soz1ı1alen Katholizismus (Stichworte: die ökumenische Ausrichtung der
„christlıch-sozialen Arbeıitervereine“; die Unterstützung der christlichen Ge:
werkschaften durch die „Mönchengladbacher Rıchtung  c  9 das Spektrum der P —
lıtıschen Kooperationen „VOTF o c() Insbesondere VO der rheinıschen Reg_iqnher erfolgte eın strategischer un:! taktıscher Wechsel hın ökumeniıschen Off-
nungen aus strikter Milıeugeschlossenheit heraus; Z geflügelten Wort wurde
die Überschrıft, die der Kölner Kölnische Volkszeiıtung)-Redakteur Julı-
us Bachem Jjenem „Iurmartıikel“ vgegeben hat, der den „Zentrumsstreıt“ stimu-
herte: „Wır mussen aus dem urm heraus“’8.

Wer sıch 1Intens1v mıt dem Verhältnis der rheinıschen Katholiken den Juden
iın der Epoche der Moderne beschätftigt, stOößrt auf eıne Spannweıte zwıischen
verbreitetem virulentem/latentem Antısemıitismus bıs hın auch Zur Praxıs eınes
Miıteinander:; Wiıederbelebungen un:! Erweıterungen des Feindbildes orassıerten,
wobel Identifizıierungen des Judentums mıt abgelehnten „modernen“ Ideen und
Erscheinungstormen Bedeutung WaNNCH. In seınem Jüngeren Überblick
ber die Frömmuigkeıt 1m Rheinland 7zwischen Spätantike und Postmoderne hat
Walter Rummel die Wiıederbelebung einer „trommen“ Judenteindschaft 1mM

Jahrhundert U, A, anhand der kursıerenden, sıch teıls ın Tätlichkeiten nıeder-
schlagenden Rıtualmordgerüchte hervorgehoben”. Rummel kritisiert auch „dıe
relıg1öse Begründung eıner angeblichen Erbfeindschaft der Juden, die (GOÖrres 1n
seinem berühmten ‚Athanasıus‘ hinter der Verhaftung des Kölner Erz-
bischofs 1837 vermutete“, SOWIE, dass „Görres 1n seinem Hauptwerk ‚Christlı-

STEGMANN/P. LANGHORST, Geschichte der so7z1alen Ideen 1mM deutschen Katholizismus, 11}
GREBING Hg.) Geschichte der soz1ıalen Ideen 1n Deutschland (Essen 599—866

/8 Veröffentlichung 1mM März 1906 1n den „Historisch-politischen Blättern“ (mıt Abwägung
der Chancen, breitere protestantische Kreıse für ıne Miıtarbeıt 1n der Zentrumsparteı
gewıinnen). Der „Zentrumsstreıt“ WwI1e uch der „Gewerkschaftsstreit“, der „Literaturstreıit“
und der „Modernismusstreıt“ sınd als Ausbrüche 4US einem verabsolutierten kirchlichen
„Integralismus“ 1n vielen Studien untersucht und analysıert worden. Mentalıitätsvorwürte

den rheinıschen Westen bZzw. Köln, welche die relig1öse Standfestigkeit bezweıfelten,
verfestigten damals innerkatholische Dissonanzen: Publik wurden private Aufßerungen des
Breslauer Kardinals Kopp 1mM Gewerkschattsstreit die „Verseuchung des Westens”;
ZU „geflügelten Wort“ wurde der Tıtel der 1mM Maı 1910 VO  - FEdmund Schopen veröfftent-
lıchten Schrift Bachems Linienführung „Köln ıne innere Getahr Hır den Katholi1-
zısmus“. Zur Genese der Zentrumsparteı 1M Rheinland vgl EBER, „Eıne starke,
enggeschlossene Phalanx“. Der politische Katholizismus und die deutsche Reichtags-
tagswahl 1871 (Essen mıiıt Charakterisierung des Zentrums als Kontessionspartel, die
VOTLT allem kirchliche und konservatıve Interessen vertrat; SCHANK (Anm. 15) DE
/9 Vgl RUMMEL, Frömmuigkeıt 1mM Rheinland. 7Zwischen Spätantike und Postmoderne, 1N:
ENGELBRECHT (Anm. 1%) 14/-254, hıer 218+%
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che Mystıik‘ die Geschichte der Jüdıschen Rıitualmorde Christen ‚W1ssen-
schaftlich‘ aufwärmte“ 5!

2.6 Einstellung zur Arbeit
Die Jüngst edierten Texte den rheinıschen Katholikentagen ach dem
Weltkrieg wıderspiegeln typısche Konturen der mentalen Praägung 1mM „klassı-

schen“ katholischen Miılıeu®!, auch ın Hınsıcht auf die Eınstellung Z Arbeıt
1n der Moderne. Dıie auf diesen „Eınzelkatholikentagen“ vorgebrachten Rıcht-
linıen ZU Arbeıitsverhalten erweılsen sıch mıiıt den theologischen und ZEeIStES-geschichtlichen Begründungen W1€e auch den intensıven Appellen strikter
christlicher Arbeıtsethik allerdings als durchweg iıdentisch mıt überregionalenAkzentsetzungen®; ach dem Weltkrieg dienen S1e auch ZUur Betonung der -
verzichtbaren Rolle der Kırche als Garant wiırtschaftlicher Gesundung der Ze1-
ruüutteten Volkswirtschaft. Auf der Aachener Katholikenversammlung ponintıerte
Max Scheler 1919° die ıdeologischen Dıfferenzen ZUur Arbeitsethik des
Luthertums, des lıberalen und aufgeklärten Protestantiısmus SOWIEe der ıbe-
ralen Lehre VO dem „alleinseliıgmachenden Selbstinteresse“, das der moderne
Soz1ialiısmus T auf das Klasseninteresse aus[gedehnt]“ habe: dagegen DESECTZLwırd als mentalıtätsprägende Eınstellung die christlich-katholische Auffassungder Arbeıt als „nıcht 1Ur trafe, sondern auch Heıilmittel] und eine Läauterungs-mediı7zın für den gefallenen Menschen“, weıterhin als „Opfer“ un „Schule der
Demut“. Der KKV-Generaldirektor Generaldirektor des Verbandes Katho-
ıscher Kautmännischer Vereinigungen Deutschlands) Wılhelm Tewes beschwor
1n seıner ede VOT Ortsvereiınen 1ın Essen®* die mıttelalterliche Tradıtion
dem Motto „Ehrliıch 1m Handel, christlich 1m Wandel“ herauf un: orderte

Gewinnverlust un:! damıt Verstärkung der größeren Armut des „katho-
Ebd 218 Vgl eb  O — D den Verweıs autf den Bonner Theologen Konrad Martın (späterPaderborner Bischof), der 1848 die VO der Frankfurter Natıonalversammlung geplan-Emanzıpatıon der Juden mentale Argumente lieferte. Vgl die quellengesättigte und auf-

schlussreiche, mıiıt iıhren Thesenbildungen allerdings umstrıittene Studıie VO BLASCHKE,
Katholizismus und Antısemitismus 1m Kaiserreich (Göttingen WDE Auftfl Zu den
wenıgen Kıirchenführern, die sıch den Antisemitismus engagıerten, zaählte der Kölner
Kardinal Krementz Erzbischof 1885—1899). Hınweise autf ein wen1gstens relativ „gutes“”Auskommen zwıschen Katholiken unden o1bt SCHANK (Anm 15) 303—307 Zur Integra-t10N der Kölner Juden 1n die christliche Stadtgesellschaft Kölns 1n der ersten Hälfte des

Jahrhunderts vgl MÜLLER, Dıie Geschichte der Juden 1n öln VO der Wıederzulas-
SUNng 1789 bıs 1850 (Köln 22959240 Eıne ANSCINCSSCHNEC Behandlung des katholischen
Antısemitismus 1n den Rheinlanden überschreitet den Rahmen dieses Aufsatzes. Dıie VO
Holländer in Hınsıcht auf das Ruhrgebiet herausgestellten Fragen ZUuU Verhältnis Katholiken

Juden smd uch für die rheinische Geschichte VO:  3 Relevanz: OLLÄNDER, Katholiken
und Juden 1mM Ruhrgebiet. Vıer otfene Fragen, 1N: J- BARBIAN (Hg.), Juden 1mM uhr-
gebiet. Vom Zeitalter der Aufklärung bıs 1n die Gegenwart (Essen 491—-501

82
Vgl KLÖCKER (Anm 63)
Vgl LÖCKER (Anm 20) 360—363, 514 (Schlagwort-Register).

83 Dokumentation: LÖCKER (Anm 63) 203—205
S+4 Vgl LÖCKER (Anm 63) 146%
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ıschen Volksteils“ VO katholischen Kaufmann 1im „Westen“, die „Kraft“ auf-
zubringen, „auf eın Geschäft verzıichten, weıl 6S der Allgemeinheit ZUu Scha-
den se]l. Di1e Technik des modernen Kapıtalısmus könne INa  e gelten lassen,
nıcht aber den mammonistischen Geıst, der 1n diesem Kapıtalısmus gesteckt hat
Dieser Geilst der Ich-Sucht, der Gewıinngıier musse Aaus dem Leben des katho-
ıschen Kaufmanns ausgeschaltet bleiben“: Appelle W1€e diese dokumentieren
eiıne typische mentale Orıentierung weıthın als „vormodern“ geltenden
Denkkategorien, die Barrıeren Auswüchse (auch 1mM eigenen Lager)
des „Kapıtaliısmus“.

Politisches Engagement, politische Akzentsetzungen
Di1e „Sondersıituation Kulturkampft‘ hat 1ın den katholischen Mıiıttel- un! Un-

terschichten der Rheinlande, darauf verweısen dıe Forschungen VO  3 Eleonore
Föhles, An beträchtlichem Ausma{fßs“ überhaupt erst polıtisches Bewusstsein CI-

ZEUZgT, das sıch 1n ngagement nıederschlägt®.
Bıschöfe, auch dıe führenden Laıien des polıtıschen un:! sozıalen Katholizis-

IN1US propagılerten polıtische un! gesellschaftlıche Präferenzen, deren Inhalte
auf den rheinıschen Katholikentagen 918/19 pragnant tormuliert wurden.

Rıchtungen wurden da sıgnalısıert, die als Optionen die polıtische Mentalıtät des
rheinıschen Katholizısmus 1ın der Moderne lange, teıls bıs heute epragt haben®®:
(@) Frontlinıen teindliche Ideologien und Bewegungen (insbesondere DC-
SCHl Liberalısmus und Soz1alısmus/ Sozlaldemokratie); (2) Vorbehalte die
Autbrüche Demokratisierung un! lıberalisıerter Gesellschaft als bedrohliche
Herausforderungen für katholisch-kirchliche Autoriutätsmuster un! VWerte bzw.
Normen:; (3) sozıalethische Neuorientierung (auf diesen Katholikentagen schon
mıiıt auffälliger Betonung des Solıdarısmus-Konzeptes®); (4) Konzentratıon auf
bıldungs-, gesellschafts- un! wirtschaftspolitische Hauptzıele, nämlıch: Erhal-
Lung der kontessionellen Schule, Bekämpfung der öffentlichen Unsıittlichkeit
ZU Schutz der christlichen Erziehung un! der christlichen Famıulıie, Okonomie
1mM Geılste christlicher Nächstenliebe. Wenn auf diesen Katholikentagen Wılhelm
Marx (damals Volksvereins-Generalsekretär, spater Reichkanzler) die pragmatı-
sche Berliner Schul- un Verfassungspolitik verteidigte, WE OrIt eiıne Reıihe
VO  5 Plädoyers für pragmatische Akzeptanz der demokratischen Verfassung gvab,
rat damıt hervor, W as in der Jungen Weıi1marer Republık typısch wurde: das
Auftreten rheinıscher Zentrumspolitiker auf dem Boden der 1m Katholizismus

85 Vgl FÖHLES, Kulturkampf und katholisches Miıliıeu 6—1 1n den nıederrhei-
nıschen reisen Kempen und Geldern und der Stadt 1ersen (Vıersen dort Nachweis
anhand der soz1ialen Zusammensetzung der politischen remıen des Zentrums (Wahlvereine,
Wahlkomitees, Wahlmännergruppen, Vertreter der Fraktionen 1n den Kommunalparlamen-
ten); vgl esumee 369—3/0

Vgl KLÖCKER (Anm 63) passım. Pazıfistische Posıtionen wurden auf dıesen Katholiken-
n nıcht vertrefifen.
X / Vgl LÖCKER (Anm 63) 435 (Register). Zur geistesgeschichtlichen Einordnung vgl e1In-
ührend STEGMANN/LANGHORST (Anm Z
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keineswegs allseıtig gelıebten We1marer Republık. Der Kölner Oberbürgermei-
ster Adenauer verteidigte als Präsıdent des Münchener Katholikentages 1927
1n seiıner Schlussrede die Verfassung als organısch vewachsen®?. Später sollte IN
als Kanzler 1ın onnn ZU Prototyp eıner pragmatıschen Republıkbejahung und
generell einer pragmatıschen Mentalıtät polıtischen Verhaltens werden, die nıcht
selten als typısch für „rheinısch-katholischen“ Pragmatısmus (Ja auch für Kölner
„Klüngel“) apostrophiert wurde und och wiırd.

Hör- un: sıchtbar 1ın Messen un! Festzügen, hör- un: lesbar 1ın Reden un
Resolutionen zeıgte sıch auf den rheinischen Katholikentagen ach dem Welt-
kriıeg geradezu musterartıg eine Mentalıtät, die auch überregional typisch für den
Katholiziısmus WAal, großenteils och 1St: die inszenıerte Konstruktion un! Ver-
haltensbereitschaft einer „einmütıigen“ Geschlossenheit® ine Konstruktion,
die WIr heute be1 Wahlkämpfen 1ın Demokratien westlichen usters als Ziel
durchweg aller Partejen och dauernd erleben. Resolutionen wurden be] diesen
Katholikentagen ohne auch L1UTr eıne Gegenstimme verabschiedet. Die Dıiıskussıi-
onskultur verlief generell 1m Rahmen onsensorientierter Friedtertigkeit. Kon-

Dıskussionen ber strategische/ taktısche Organısationsalternativen
blieben in der Offentlichkeit die Ausnahme. Das kritische Ansprechen theologi-scher Fragen un Alternativen, W1e€e 65 heute 1ın eliner sukzessive entwickelten
innerkirchlichen Streitkultur möglıch geworden Ist, lag damals och außerhalb
des allgemeinen Vorstellungsvermögens der (nıcht nur) rheinischen Katholiken.

Fazıt

Be1 der Erforschung VO  } Faktoren, Verhaltensdispositionen und _tormen SPC-zıtisch katholisch gepragter Mentalıtät schälen sıch durchaus Eıgentümlıichkeiten
katholisch-rheinischer Mentalıtät heraus: sıcherlich 1n den Umweltbedingungenund —erfahrungen, teıls be1 den Faktoren, teıils auch 1mM Verhalten überwölbt
allerdings VO weltweıt geltenden vatıkanıschen Weıisungen, die (wenn auch
mıt Modifikationen, Verzögerungen, eigensinnNızEmM Verhalten) weıtgehenden
Analogien mıiıt katholischer Mentalıtät 1ın anderen Regionen und Orten führen.

88 Vgl das Gegeneinander der Eröffnungsrede des Münchner Kardıinals Faulhaber und der
Schlussansprache Adenauers als Katholikentagspräsident: Die Reden gehalten 1n den öffent-
lıchen und geschlossenen Versammlungen der Generalversammlung der Katholiken
Deutschlands München bis August 1927 (Würzburg 1—5 (spezıell 31 A
59 203—206; STEHKÄMPER, Konrad Adenauer als Katholikentagspräsident 19727 (Maınz

ÜRTEN, Deutsche Katholiken 1918 bıs 1945 (Paderborn 59-—62
&O Vgl LÖCKER (Anm 63) passım. Diese Mentalıtät kann relıg1onshistorisch zurückgeführtwerden auf ur)alte Vorstellungen über eıne Gruppeneıinheıit, die göttlichen Eingebungen und
gyöttlich bestimmten relig1ösen Führern/„religiösen Viırtuosen“ bedingungslos folgt Vgl die
einschlägigen Studien der „klassıschen‘ Religionswissenschaftler oachım Wach und Gustav
Mensching, des Philosophen Helmuth Plessner und neuerdings HUMMEL, Guru1ls-
INUS, 1n Lexikon neureligiöser Gruppen, Szenen und Weltanschauungen (Freiburg ı. Br.

51/7-524; KAROW, Religiöser Extremıiuisksmus: Religionswissenschaftliche Analyse und
Kritik, 1N: KLINKHAMMER (Hg.), Kritik Religionen (Marburg


